Die 


Sr i fanniſche Pallas 


Oder: 


Die Preiß ⸗wuͤrdige 


Woͤnigin Muna 
von Bkoß⸗ Britannien 
welchergeſtalt rs 


@ 
Dieſelbe zeithero die Mohlfahrt 
und Ruhe des Chriſtlichen Europens behertziget 
und befoͤrdert / ſonderlich durch ihren großmuͤthigen Eyfer 
und Beyſtand dem Mom. Reiche / Haus Oeſterreich und 
5 Portugall mercklichen Vortheil zuwege gebracht / Seg 
und ſich dadurch einen unſterblichen 
Ruhm erworben. 

, Nebenſt 2 
Benen denckwuͤrdigen Actionen und victorien / 
ſo die Hohen Alliirten waͤhrenden dieſem Feld⸗Zuge / gegen 

ihre Feinde zu Waſſer und Lande / vornemlich in Teutſchland / 

Spa nien und Portugal gloriöß und glücklich 
ausgefuͤhret haben. 


Sn bg Wetec Maru 


nno 1704. 


Die I. Vintheilung. 


D As Koͤnigreich Brittannien hat / ſo lange es 
) geſtanden und bekandt iſt / vornehmlich zweß 
berühmte Koͤnigin geſehen / auch von denen: 
ſelben glůcklich ſich beherrſchea und regieren 
laſſen; die Erſte war Koͤnigin Eliſabetha / 
5 Jund die Andere die ietzt regierende preiß⸗ 
würdige Königin Anna / welche bende durch 

A ihre ungemeine Tugenden und großmüthi⸗ 
ge Anſchlage und Verrichtungen ſich nicht alleine in Europa / fons 
dern auch in denen andern Welt ⸗Aeichen beruͤhmt undeinen unſterb⸗ 
lichen Namen gemacht. * : 

Jene / nehmlich die Eliſabetha lebte und regierte nur alleine 
in dem beſondern Königreiche Engelland / weiln damahls die drep 
Königreiche / Engel ⸗Schott⸗ und Irrland noch nicht unter einem 
Srepter und Konig gebracht waren / unter dem Namen Groß⸗Brit⸗ 
tanniens: Welches fie aber zu ihrer Zeit / und kurtz vor ihrem Tode dae 
bin diſponiret / und ſhren Vetter den Konig Jacob von Schort⸗ 
land zu hre Reiche⸗Nachfolger / mit Bewilligung derer Parlamente / 
eingeſetzet / daß er nach ihrem Ableiben / dieſe drey Reiche unter dem 
Namen Koͤnigs Jacob 1. von Groß Brittanmjen beſitzen und be⸗ 


herrſchen ſolte / weſches vormahls nicht geſchehen. 

Und diß iſt eben eines von ihren groͤſten Wercken und Ver⸗ 
richtungen / wobey denn dieſes noch darzu koͤmmt / daß fie gemeldten 
Jacob königlichen Printzen in Schottland zu ihrem Nachfolger mit 
ſolcher Avantage und Dignicdten geſetzet; da doch ſeine Mutter / die 
unruhige und laſterhaffte n von Schottland / der — 

lichen 


F 


chen Königin Ellſabetha iederzeit 8 gener 
Abend Sue ſamt dem Leben getracht A N 
gen fie auch / und wegen anderer ſchweren Berbreche 0% n Eng land 


gefangen genommen / von LXX. Parlaments Herren und verordne⸗ 

ten Richtern / vermittelſt eines langwierigen Procefles zum Tode ver⸗ 

urtheilet / auch endlich / ungeachtet die Koͤnigin Eliſabeth nicht gerne 
darein willigen wolte / offen tlich enthauptet wurde: maßen die Si⸗ 

cherheit des gantzen Staats undder Koͤnigin Leben darauf be⸗ 

ruhete / dannenbero muſte dieſe auch darein confentiveh und dieſes 
3 Urtheil unterzeichnen / wovon dieſes Quis las pee 
melden. 

Uber dieſes hatte dieſe Eliſaberha 1 e ; | 
Regierung gelangete / von denen damahligen arge meh 
Roͤmiſch⸗Calholiſchen groſſe Verfolgungen / worüber fie ga 0 1 
zu bonden gefangen gebracht ward / wobey fie öffters ſich ihres lebem 
N por der geit ver zieben / und des Todes gewartig ſeyn muſte; Wiewo 
Konig Philipp H. in Spanien derggelben Schuz und gucken piece 
der doch ſonſt wegen der Religion ihr mehr gehaͤßig geweſen; den⸗ 
noch aber weil ſie die letzte Erbin in dem Koͤnigl. Engliſchen Hause 
war / wolte er fie am Leben erhalten / damit Franckreich nicht etwan zu 
groſſem Nachtheil der Cron Spanien weit ausſehende intriguen ulld 

Prerenfionen an Engelland machen ſolte. Yes 
Als ſie nun aus dem Four zum Thron gelangete / wurde ſie doch 
a nachgebends von gemeldtem Philipp IE Koͤnige in Spanien / wegen 
der Confœderirten Niederlande / die uon der Elifabetha heſchutzet / 
euferſt perſolget; Alleine ſie bezahlte ibren Feind gut / ſonderlich als 
der tapffere Admiral Franc iſc. Orack die ſo genannte Spaniſche un⸗ 
überwindliche Kriegs⸗Flotte totaliter in einer See⸗Schlacht rar⸗ 
nürte / die doch dem Koͤnig Philipp ſo viel Millionen gekeſtet hatte. 
Sie ſchickte dem Grafen von Leiceſter ihren kayoritenñ nach 
denen vereinigten Niederlanden / welcher als Stadthalter wndGene- 
ral Capitaͤin die Armeen wider Spanien commanchiren fete; die 
erregte Grants: Jaloulic und erfolgtes Mißtyauen bey denen — 


ral· Staaten berurſachte / daß die Königin ibn wieder zurucke rufftez 
Sonſten aber ſeyn drey Stücke von dieſer Koͤnigin zu remarqui- 


fen; 1. daß ſie niemahls ſich zum Heyrathen reſolviren wollen / 
ungeachtet ſie ſo e und Vorſchlaͤge gehabt. 2. 


daß ſie die Proteſtantiſche Religion / weiche vorhero ſehr gekraͤncket 
und nieder gedrucket / wieder empor gebracht und Religio Imperans 
worden iſt. 3. daß ſie den tapffern Grafen vonkſle; Vice Re in Irrland 
enthaupten lafſen / aus Uhrſachen und Beſchuldigung / als weng er 
ſeine Pflicht uͤberſchritten / und gefaͤbrliche Anſchlaͤge gefaſſet Hart 
ſo er aber als neidiſche und unerweißliche Verleumdungen niemahl 
soe: dennoch aber begienge er / nachdem man ibn aus Irr⸗ 
ch Engeland zuruͤeke berufſen / zu Londen / einen groſſen Fehler / in⸗ 
dem er mit einem gewaffneten Anhauge ſeine Sachen durchdringen 
wolte. Vorßero war er ein groſſer Favorite der Koͤnigin / als er ſich 
aber / ohne der Koͤnigin Vorbewuſt und Genehmhaltung / in eine 


ſchoͤne Engl. Grafin verliebt / und mit derſelben ſich gar vermaͤblet / ſo 
. die Königl. Gnade mercklich / fo er aber Anfangs wenig 
a 


achtete / auch keinen Perdon wider das Blut Urtheil von der Koͤmi⸗ 
gin ſuchen and annehmen wolte / ſondern lieber den Kopff hergeben / 
vorgebende: Er und ſein Geſchlechte waͤre nicht gewohnet um 
Perdon zu bitten. n 

Nach ſeiner Enthauptung wurde die Königin faſt melanchv⸗ 
lad) und ſchwermüͤthig / zu mahln als ſte mercken und ſchen muſte / 
daß das gemeine Volck in Londen ungleich uͤber dieſe Execution urthei 
lete / und die Koͤnigin nachgehendes nicht mehr fo liebte. Daß aber ob⸗ 
gemeldter Graf von! eiceſter biß an fein Ende in ihrer Hnade geſtan⸗ 
den / ſoll daher ruͤhren / weiln ſie beyde mit einander aufgewachſen / 
einander ziemlich gleich geweſen / imonderheit aber aller hand Une 
glück sfaͤlle mit einander ausſtehen und zu einer Zeit als Gefangene 
im Tour zu Londen ſitzen miſſen. — - = 


~~ Smilbrigen/ war diese Königin Clivabetha eines qualifcirteit 


und tapffern Gemuthes / vieler frembden Sprachen / ſonderlich per 
A2 : * 8 Lateim 


a 


* 
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ſchen Geſandten damit antworten konte. 
De.le II. Eintheilung. 
Dis andere beruhmte Koͤnigin in Engelland iſtdie ieee vegie⸗ 
rende Anna / eine recht großmuͤthige Prineeß in durch gang Europa / 
welche aus dem Koͤnigl. Geſchlechte obgedachten Koͤnigs Jacobs. 1. 
von Groß⸗Brittannien entſproſſen / und von Konig Jacob II. den 16. 
Febr. 1664. gebohren; dero Frau Mutter war Anna von Hiden 
des Grafen Eduard von Hiden yndClarendou, Groß⸗Cantzlers in 
Engelland Tochter. Sie it in vielen Stuͤcken glücklicher und 
biß hero berühmter worden / alsdie Königin Elisabetha / wie aus for 
genden zu erſehen iſt. ee 
Sie hat ſich Anno 168 den 7. August. mit Thro Hoheit 
Pring Georg von Daͤnnemarck und Hertzoge von CGhumberlande / 
fo gebobren 21. April. Anno 1653. vermaͤhlet / auch mit demſelben big 
9, Kinder gezeuget / ſ aber frühezeitig D e nderlich 
aber war zu beklagen / der Pring Wilhelm Hertzog von Gloccefter 
geb. 2. August, 1689. war Ritter des blauen Hoſen ce Aug. 
1696. und beſtimter Succeflor des Koͤnigyeichs / ſarbe aber mit groe 
fem Leidweſen des gantzen Hofes und Reidjes den u. Aug. 1700. 
von welcher Zeit an hat man weiter keinen Erben geſehen / ob gleich 
gang Britannien ſolches verlanget und hoffet. 
Die ſeprinceh in gelangete auf den Brittanniſchen Thron nach 
Abſterben des glorwuͤrdigen Koͤnigs Wilhelms III. welcher den 19. 
Maart. os. diefe Zeitligkeit geſegnet an einem hitzigen Fieber / 
worauf fie alſo bald Nachmittage an ehen beſagten Tage oͤffentlich 
zu Londen / von dem Parlament / durch gewiſſe Herolden / zur Ros 
nigh Nachfolgerin publiciret / und zwar mie folgenden kormalien: 
Nachdem es dem allmaͤchtigen Gott Ys Ya 
allergnaͤdigſten Konig Wilhelm Ehr iſt mildeſten Andenckens 
zum ſeligen Genuß ſeiner Herrugkeit abzufordern / durch (ol 
den Hintritt aber die Cron von Engelland / ag rw 
. ran a 


kateiniſchen kundig / daß ſie auch ſolche reden / und denen ausland 


Franck reich und Irrland / alleine und rechtmaͤßig auf die 


urchl. Großmuͤthigſte Princeßin Anna von Daͤnnemarck 


ver fallen iſt. Als thun hier durch die geiſtliche und weltliche 


Lords e eee ee eee e 


1 


den Raths / benebenſt einer guten Anzahl anderer vornehmen 


Edelleute von QOvalität / wie auch den Lord Major, die Al⸗ 


Maͤnner und Birger von Londen / Krafft dieſes / durch einm 
thige Stimme / mit einer Zunge und aus einem Hertzen / abkuͤn⸗ 
digen und proclamiren / daß aller hoͤchſte Princchin Anna nuns 
mehro / durch den Tod unſers geweſenen Koͤniges / unſere ietzi⸗ 
ge und rechtmaͤßige Koͤnigin Frau Anna von GOttes Gna⸗ 
den / Koͤnigin in Engelland / Schottland / Franck reich und Gree 
land / Beſchir merin des Glaubens / worden fin. 

Wie wir demnach derſelben alle Treue und beſtaͤndigen 
Gehorſam / nebſt hertzlicher und unter thaͤnigſter Zuneigung zu 


leiſten auch ſchuldig erkennen. Anbey den groſſen Gott / 


durch welchen die Koͤnige und Koͤniginnen herrſchen / eyfrigſt 
anruffen / daß er die Anna mit einer langen und gluͤck lichen 
Regierung uͤber uns ſegnen wolle. 5 

Nach dieſer Proclamation hat fle gegen den Geheimden 
Rath und andere Lords feigente her. Rede gehalten: 


My 
Ob ich zwar das Unglück / welches dieſe Koͤnigr eiche durch 
den unausſprechlichen Ver luſt ihres groſſen Koͤniges betroffen / 
über alle maſſen zu Hertzen nehme / und zwar um ſo viel mehr / 
als mir dadurch eine nicht ger inge Laſt auf den Half gezogen 
wird fo unter ziehe ich mich doch auch der ſelben / mit fo vielen 
groͤſſern Muth / weiln ich der Erhaltung unſerer Religion und 


unſerer Geſetze wie auch die Freyheit des Vaterlandes vor mein 


groͤſtes Interefle halte. Wie ihr denn euch auch verſichern moͤ⸗ 
get / daß weiln alle dieſe Dinge font niemand lieber und ange⸗ 
nehmer als mir ſeyn koͤnnen / ich auch keine Muͤhe und Sorge 
ſpahren werde / ſelbige N und dadurch die — 


— 
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in Ber proteſtantiſchendinie / wie auch das K irchen⸗ und Staats 
Regiment / fo wie es durch die Geſetze geſtifftet iſt / zu unter⸗ 


ſt 8 2 — . 
8 Dieſem nach finde ich not. aly a dieſer Gelegenheit 
da ich das er ſte mahl mit euch rede / euch meine Zuneigung kund 
zu thun / Krafft deren ich entſchloſſen bin / alle dieſenigen Zube 
reitungen eyferigſt fort zuſetzen / die wir / der groſſen Frantzoiſ. 
Macht zu wider ſtehen angefangen haben. . 

Ich werde zu ſolchem Ende / ohne Zeit Verluſt allen un⸗ 

ſern Allürten die Ver ſicherung geben / daß von meiner Seite 

nichts ſolle unterlaſſen wer den / Engellandes und ſeiner Buns 

de s Genoſſen Beſtes zu befoͤrdern; wie ich denn auch allezeit 

bereit ſeyn werde / meines Raths und der beyden Parlaments ⸗ 
Haͤuſer gute Neigung daruber anzupdren. Auch zeil ich 

nicht unterlaſſen / diejenigen zu begoͤnſtigen und zu genaͤdigen / 

welche ſich mit mir zu Beſchirmung der gegenwartigen Bere 

faſſung / wider alle diejenigen / die fidy derſelben entgegen ſetzen 

mogen / werden vereinigen / und ſolches ſich rechtſchaffen angeles 


gen feen kenn. e cm 
n E Eintheilung. 
Hierauf lieſſe ſie die Holland. und andere auswaͤrtige Gee 
ſandten zur Audienz, und gabe ihnen zu verſtehen / daß felbige ihren 
und andern hohen Principalen künftig gungſame Proben ihrer Que 
neigung zeigen werde / die groſſe Alliantz beſtaͤndig beobachten / ſon⸗ 
derlich die Wohlfahrt und Frieden von Europa / moͤglichſten befoͤr⸗ 
dern helffen; welches fie auch biß daro wüͤrcklich und ruͤhmlich ere 
wieſen / desire gen lie auch billich genennet wird / die groß muͤthige 
Pallas von Groß Brittannien / weſchen Namen man ihr bereits bey 
der Croͤnung zu Louden zu getheilet / als unter andern folgende nach⸗ 
denckliche Schau⸗Muͤntze geſchlagen / und unter das Voſck / der Se⸗ 
wohnheit nach / ausgeworffen iſt. Da denn auf der einen Seite ſolcher 
Miinge der Koͤnigin Bildniß ſtebet ( und auf der andern die Pallas 
im Harniſch unter dem Devile oder Uberſchrifft, Vicem gerit T onan: 
* 


* 


. Dag iſt / Sie vertritt die Stelle des Juplters / oder dieg 
waffnete Pallas. ie denn 8 ferner | 


gedachter Eroͤnungs⸗Muͤntze præſentiret wird / nebeſt einem groſſen 


Rieſen / welchen fte mit ihren Waffen uͤberwaͤltiget und zu Boden 
wirfft. Die curidſen Welt Verſtäͤndigen konten damahls unſchwer 
errathen und urtheilen / wohin ſolches Enrblema ziehlen / und wer o⸗ 
der wos denn der groſſe Niele ſeyn muſte / welchen die Brittanniſche ge⸗ 
harniſchte Pallas nieder ſchlaͤget; Wenn man nur von Douver iber 
den Canal nach Calais ſegeſn wolte nach Franekreich / durfte ſich der 
erſchreckliche Niele nicht weit præſentiren / der zeithers ſo wohl Engel⸗ 
land als andern Europaͤiſchen Reichen und Repubſiquen mit ſeiner 
groſſen Hercules Ktule gleichſam den Untergang und Sclaverey geo 
drohet. Die Frantzoiſchen Fuͤchſe / welche ohne dem dünne Naſen hax 
ben / koͤnnen ſolches deſto leichter riechen und mercken; inſonderheit 
wenn der Koͤnig le Grand Louis oder der Monarchiſche Niele von 
Frankreich dieſe Schau⸗Muͤntze ehen und betrachten ſolte / welcher 
denn bald davon judiciren / aber dabey auch ſeiner Gewohnheit nach / 
eine Raillerie davon machen werde / als vormahls uber den Printzen 
Wildelm ven Oranien / als diefer das ungemeine Deſſein uber Ens 
gelland und wider den Rinig Jacob auf ich genemmen. 
Hierüber mim der groſſe Louis auch ur feinen Spaß getrie⸗ 
ben / biß er nehmlich ſelbſt / wider alles (ein Vermuthen / den helden⸗ 
muthigen und glorieuſen Ausgang deſſeſben ſehen und bewundern 


müſſen. Au Schlag und Manier koͤnte es mit der Zeit und goth ⸗ 


lichen Beyſtand auch noch wohl geſchehen / daß die ob vor geſtellte Ern 

blematiſche Pallas im Har niſch ſamt deren hohen maͤchtigen Allürten 
den eingebildeten Rieſen zu Boden werffen moͤchte / das iſt / die neue 
ausgebruͤttete Frantzoͤiſche Monarcllie in der erſten Geburth erſticken 
und nieder ſchlagen; Wie denn gewiß lich biß hero ein ungemeiner An⸗ 
fang und glucklicher Succesl ſo wohl in Spanien / als im Rom. Reiche 
gemachet / nachdem die Frantzoͤiſch Spaniſche Armeen zu writers 
ſchiedenenmahlen und Orten / vermittelſt derer Allürten gewaltigen 
und ſieghafften Waffen / mit greulſchem Ver luſt beſtritten und 10 


* 


ret/ daß dieſer Monarckiſche Niele diele blutigen Maulſchelen und n 
vielen Zeiten 5 fo bald nicht vergeſſen und vers 
ſchmertzen / ja bey dieſem gefaͤhrlichen Kriege ſich ſchwerlich recht re- 
colligiren und denen Unſerigen mit Nachdruck die Spitze im Felde 
biechen werde. 3 a 
Hei.ierbey nun and bey solchen vidorieufen Succesten hat die 
großmuͤthige und geharniſchte Pallas in Groß ⸗ Britannien / ohne alle 
Flatterie davon zu reden / zeithero ein ſehr Groſſes beygetragen / fe 


wohl an Rath / Eyfer und Muth / als Macht / Geld / Voſck und 


Kriegs⸗Schiffen / wie ſolches gantz Europa zu Waſſer und zu Lande 
geſehen und geſtehen muß — nebſt denen Hollaͤn⸗ 
dern / welche ver ſchaffet / daß die Allürten Armeen bey dieſem Feld⸗ 
Zuge mercklich verſtaͤreket worden ſeyn / dem maͤchtigen und wüten 
den vormahls fiegenden Feinde mit beſſern Nachdruck zu begegnen 
und ſeine Waffen zu zerbrechen. % 
Durch ihren Beyſtand und Vorſchub / vermittelſt ihrer Flotte 
nebſt der Hollaͤndiſchen / iſeder groſſe Transport nach Portugall wohl 
vollbracht / und Pring Carl von Oeſterreich daſelbſt glücklich angelan · 
get / welches groſſe Were’ und Paslage keiner von denen Allürten fo 
weit bringen und hinaus fuhren mogen; wie ſolches die unpartheiſche 


Wielt bekennen muß. Dieſe vigilante Ronigin hat dffters nebſt dem 


7 


Parlamente die vielen gefahrlichen Conſpiratio nes und Nachſtellun⸗ 
gen / ſo der unchriſtliche Rieſe aus d ranckreich / wider fie / ihr Leben / und 
Erone angeſponnen / biß dato glücklich überwunden und zernichtet / 
ja den vermeynten Printzen von Wallis, als ihren Cronſüchtigen und 
von Franckreich veiſtaͤrckten Feind / dermaſſen geſchrecket und ein⸗ 
getrieben / daß er ſich nicht wagen darff / einen Fuß in Engelland zu 
ſetzen / bey Verluſt ſeines Kopffes. 

Dieſe großmuͤthige Regentin hat bey dieſem waͤhrenden Kriege 
denen Allirten zum theil viel Tonnen Goldes / ja Millionen vorge⸗ 
ſchoſſen / die groſſen Speeſen zu beſtreiten / und den Krieg deſto nach⸗ 
drucklicher fortzufetzen. Ihren heldenmuͤthigen und vortrefflichen 
Feld⸗Marſchall den Hertzog von Marlabrough hat ſie mit = 


1 


ſiderabſen Armee nach Ober ⸗Teutſchland und ſo weit geſchickt / unter 
ſolcher genaueren und ernſtlichen Ordre, des Feindes groͤſte Force da⸗ 
ſelbſt mit allem Epfer und Nachdruck anzugreifen und zu ſchwaͤ⸗ 
chen / damit deſſen bépher um ſich greiffende Waffen zurücke getrieben 
und gedaͤmpffet werden mochten. 1 

Dieſe tapfer můthige Reſolution und Ordre iſt dermaſſen 
glücklich aus geſchlagen / daß der hochmuͤthige Feind mercklich durch 
Dero und der andern Allürten maͤchtige Waffen gedemuͤthiget / und 
vornemlich mit zwey greulichen Miederlagen dermaſſen geſchwaͤchet 
worden / daß er als ein geprellter Fuchs nach dem Schwartz⸗Walde 
trollen und fliehen / ja ſelbſt geſtehen muͤſſen / daß Franckreich in vielen 
Zeiten ſolchen Verluſt und Blut⸗Bad nicht empfunden habe. Die⸗ 


ſe victorien hal man naͤchſt GOtt dieſer Koͤnigin / derer tapffern Get 


neral; Rath / Eyfer und Muth groͤſten Theils zuzuſchreiben und zu 
dancken; der status rerum & armorum vor deſſen Ankunfft in 
Teutſchland hats in vorigen Jahren dargethan / wie weit man am 
Rhein und Donau avanciret; nunmehro aber ſiehet es beſſer und ſieg⸗ 
baffter aus / nachdem der geſchlagene und beſtürtzte Feind einen erober⸗ 
ten Ort nach dem andern / ja gantze Provintzen wieder evacuiren und 


Diieſe Preiß · würdige Pallas hat ferner vor weniger Zeit den 
Lord und General Gallov Hay mit einem ſtarcken Succurs nach Portu⸗ 
aes geſendet / ihre Armee unter dem Schsmberg zu verſtaͤrcken; den 

briſten Mirmont mit g ooo. von Engell⸗Preuß⸗ und Hollaͤndern 
beordert / nebſt denen Savopiſchen oder Piemonteſern nach Langve⸗ 
dock zu gehen / die Seven ner oder Camiſarden zu ſecundiren; Ja was 
noch mehr / hat Oero Flotte nebſt der Hollaͤndiſchen an denen Catalo⸗ 
niſchen Graͤntzen aufm Mittel⸗Meere die Frangzoͤiſche unter dem 
Admiral Thoulouſe gleichfalls geſchlagen und runiret / wie berichtet / 
worvon im Folgenden mit mehrern gehandelt wird / den geneigten Le⸗ 
fer zu vergnügen; Bey dieſer See⸗Schlacht hat die Allürte Flotte 
unter ihren AdmiralenRoock und — * 

*. eind⸗ 
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Feindlithen Kriegs⸗Sthiffe erobert und zur Brute gematht / ſechſe 

Grund gebohret / den Uberreſt aber der San licheng tees bn 

Brand geſtecket und theils zerſtreuet. al 
Aus obangeführten Lmfdnden und Verrichtungen i ſt a er⸗ 
meſſen / daß dieſe glorwuͤrdige pallas und Koͤnigin von Groß ⸗Britan⸗ 
nien auch die beruͤhmte Eliſabeth uͤbertrifft / maſſen dieſe vor die. ge⸗ 
meine Wohlfahrt des gantzen Europens und des Roͤm. Reichs nie⸗ 
Doe viel gethan und heygetragen habe; welches die nachfolgenden 
n = n ah Ms “ 


Die IV. CGintheilutig. 


— ag dem Kapſer Oarelo V, oder dem . n 
iu Spanien finde man unter andern in ſeiner Lebens ⸗Beſchreibung 
dieſes / as mag Denck würdiges / nemlich daß er Zeit ſeiner Regierung 
uͤber Viertzig groſſe und gefährliche Expeditionen oder Neiſen / ſo 

wohl zu Waſ als Lande unterfangen / theils auch glücklich theils 
aber unglücklich fortgeſetzt und ausgefübret habe / als nach Italien / 
Spanien / Nieder⸗Teutſchland / ins Reich / nach Mantis 


und all. 
0 > eae i it 3 gen “ile U und Qua tuch lt 
ca mit (einer confi 


lotte / nachdem er die Bar bari⸗ 


ſchen See⸗Veſtungen daf nee und Algier belagert / die un⸗ 


glückſeligſte geweſen; maſſen ſeine Feinde ſich gewaltig — deſperat 
wider ihn gewehret / viel von ſeinem Kriegs⸗Bolck niedergemacht / ja 
was noch mehr / die hitzige Feld⸗Kranckheit und Peſt ſeine Armeen 
mercklich aufgerieben / das ungewohnliche Stumm ⸗Wetter und Win⸗ 
de / welche man faſt nicht vor natürlich gehalten / ſeine Schiffe und 
Flotte 1 e und beſchaͤdiget / daß er alſo wider ſeinen Willen ohne 


ö 2 errichtung und Zweck nach Spanien zurücke kehren 


ieſer tapffer⸗müthige Kaͤyſer und Koͤnig war hierüber 


| abt t unvergnüget und faſt ſchwermuͤthig / daß fein loͤblicher und 


= Vorſatz a beſſer von ſtatten gegangen waͤre; da 4 
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doch bey dieſer gefahrliGenEntreprife bornemlich dahin bedacht gewe⸗ 
diefe bende gewaltige und de: Chꝛiſtenheit ſchadliche Raub⸗Neſtes 
und Veſtungen zu erobern und zu ruiniren / oder gar ſolche / weil Ke. 
Spanien und Portugal / welches der Kaͤyſer / als Konig in Spanien / 
damals auch — ps ~ gelegen / und ſeinen Schiff⸗fahren⸗ 
den Unterthauen groſſen a sn chun pflegtensmter eine Sotho 
maͤßigkeit zu bringen / welches eos eines von denen nuͤtzlichſten 
und rühmlichſten Deſſeins und Thaten eines Chriſtlichen Potentaten 
geweſen waͤre. Denn zum andern hat man von vielen Zeiten mi 
Schaden und Schmertzen gnugſam angemercket und erfahren müſ⸗ 
ſen / was obgedachte und andere an denen Africaniſchen und Barbari⸗ 
ſchen See Kuſten anliegende Veſtungen und Raub⸗Meſter mit ihren 
Corſaren und Raub ⸗Schiffen in dem Mittellaͤndiſchen Meer und 
ander waͤrts denen Chriſtlichen Seefahrenden vor Ungluͤck / Verluſt 
und Trangſal vielfaltig zugezogen haben und noch bey gegenwärtigen 
iten. Zum dritten / dadurch man von einer Zeit zur andern die 
chiffahrt und See-Commercien ſehr verhindert / turbiret und tine 
glücklich gemacht. Sum vierdten / viel tauſend Chriſten / fo wohl 
Schiff⸗Leute / Soldaten / Handels ⸗ Leute und andere Paſſag ier und 
Pilgram pon gemeldten Barbariſchen Gee-Raubern gefangen und 
in eine unerträgliche Selaverey weggeführet worden / worinnen 
fic auch jůmmer lich fisen und ſter ben muſſen / woferne fie nicht rangio⸗ 
niret werden konnen. Wie man denn vorlaͤngſt von denen der Sa⸗ 
chen und der Lander kundigen Nachricht erhalten / daß offters allein 
zu Algier 30. biß e wk als unglůckliche Sclaven oder Gee 
fangene zu finden / welche mit Schmertzen auf ihre Erledigung 
warten / viel aber ſolches nicht erlangen und erleben moͤgen / ſondern 
vielmehr entweder deſperat werden / den Chriſtlichen Glauben ver⸗ 
laͤugnen und zum Mahsmetaniſchen ſich bekennen / oder aber in tau ⸗ 
3 Plagen und Elend ihr Leben hinbringen und beſchlieſſen muß ⸗ 
en. us: 


glee unbeſchrtillichen Unglücke und Quftand der hei⸗ 
b | Bs ſten⸗ 


—— A ‘ag und Epfer hemüͤhet / aber den 
noch dar bey unglücklich / weil ibm die andern Eh ——.— Po⸗ 
tentaten / ſonderlich Franckreich nichtasliltirten / ja dieſer als ein ge⸗ 
woͤhulicher Ungluͤcks⸗Vogel gonnete vielmehr dem SinigeGarl L 
— — eee 
n Adermaſſen Frauckteich ach ver Seit felofinabingetradet 
2 — 2 oo ——— XIV. deve 
4 gau Expedition ariſche See⸗Peſtungen zu 
wagen / und den Ruhm eines elend und ghicklidjenSucces 
m cb davon tragen; —— 

gig Jahren den Admiral d Eſtrees mit einer Kriegs⸗ und Bombar⸗ 
Diet otkenach Alpier diet § Raub Neſ und gewaltige Beflung zu 
— — An 

2 „Er liefſeaber auch gar blind / kunte wide ausrichten / wein 
0 besen Bomben wegen ausgelegten Forcifications-Wercke 
—— den Ort nicht einmal recht berührten / bine 
Bee — —— daß er mit Spott und 


5 we AAN tg 146 
Bey ſeiner Heimkunfft li bey f ! 
roenxbas Sturm- und Oohmers — pe 
übel zugerichtet hatte; denn der Admiral und fein Konig molten den 
FFF Carl 
L dißfalls ergangen ware. 
Dieler Kyler und Roig Carl hatte nach der Zeit keinen 
Sinn und Begierde mehr ſolche Schifffahrten nach Africa zu wagen / 
ſondern lieber nach Portugall und Spanien / woſelbſt er auch geboh⸗ 
ren war / dahin er auch / nachdem er das Roͤmiſche Reich reſigniret / ſei⸗ 
ne letzte Reiſe gethan / des Vorſatzes ſein Leben daſelbſt u heldhtiefiens 
wie denn ſolches erfolget. 
ö Als er dazumal in Spanien aulandete und ans land se | 


seenitegee er ſch auf dle Erde / mit folgenden Wale See derer ms. 
tet! 2 —— deciiſti. ee en gee 
grüſſet du — ner 100 meine Mutter ien en Leib 
und Gebel die du mir gegeben Haft. „ Wer facher 
ee wieder betreten und geſehen. r 


are 


Die V. Eintheilung. Nei 
Obe merckwuͤrdige Erempel mehr beſagten Kibſers und 
Singe Carl koͤnte man nicht unfuglich in gewiſſen Stücken auf fei⸗ 
nen Oeſterreichiſthen Anverwandten und Better den deelarirten Koͤ⸗ 
ien Carl H. appliciven und gehen und zwar auf folg ſolgende 
ſe und Umſtaͤnde. 

Dienn 1, war slgedachter Konig Carl J. in ‘Spanien ober 
Kaͤyſer Carl V. aus dem Hauſe Oeſterreich entſpr oſſen / nemlich ven 
keinem Lt eres ertzog Philipp von Oeſterreich / folgends Konig 

ige Ertz⸗Hertzog Carl III. declarirte König iſt / 
wie bekan . diesem Ert⸗Hauſe gebohren / und wegen feiner 
Geburt und nahen Bluts⸗Verwandniß der rechtmaͤßige Pretenden- 
e und Succeſſor zur Spaniſchen Monarchie; nach Abgang (eines 
Berters Rinigs Car TI indem mitdieſem a amn Novemibr, 1700, lie 
ne Unie abgeſtorben. 


Mehr gewebter Konig Carl l. hatte vor andern Belle 2 


bung m Spanien eie gerne dahin / und dieſe ſeine Neife war gemri⸗ 
niglich glücklich; ja er war dieſem Lande fo ergeben / daß er in keinem 
andern fein leben beſchleſſen und fi chbeerdigen laſſen wolte / as an 


dfeſem. 

Der igige deckte König Carl III. ‘if demſelben hierinnen 
biß hero ziemlich gefolget / immaſſen er als ein junger Pring von acht⸗ 
zehen Jahren M. Septemb. 1703, fein Vgfer land / nemlich Oeſterreich 
und Teutſchland / deſſen hohe Eltern ſamt denen Geſchwiſtern unter 
beweglichem Abſchied verlaſſen / eine gefahr liche weite Reiſe zu Waſſer 
: 0 * Lande über — u 12 


hen und zu beſtzen / ungeachtet ein anderer / nemnlich der Frantzbiſche 
Hertzog von Anjou als ein vermeynter Ulurpator mittler Zeit ſich in 
e e e een: e 
Diennoch aber hat Konig Carl Il. (eine Reife und Expedition 
fortgeſetzet / auch biß dato darbey Gluck und progreſſen wider denſel⸗ 
ben gehabt / nachdem er M. Febr. dieſes wou Sabres bey Liſſabon 
in Portugall mit ungeme iner Freude und Frolocken des Hofes und 
des Volcks geſund angelanget. Dargegen war der Frantziſche 
Hoff zu Paris und der Herzog von Anjou zu Madrit gar anders ge⸗ 
ſinnet und unvergnuͤgt / daß der rechte Spaniſche Erbe und Succeſſor 
Jo glücklich und zwar mit einer ſo confiderablen Flotte und Kriegs⸗ 
Macht ſich perſonlich præſentiret / und eine fo ſchwere Reiſe zu Waller 
und Lande gewün ſcht geendiget habe. 6 34 
Franckreich mit dem Hertzog von Anjou hatte ſich ſolches 
nicht vermuthet / ſondern vielmehr das Widerſpiel / und zwar aus pie⸗ 
a len erheblichen Urſachen und Hinderniſſen. Oeunerſiich war dle 
ſer Oeſterreichiſche Pring und declarirte Koͤnig Carl wegen junger 
Jabre und zarten Alters / Older beſchwerlichen Reife und See⸗Tra- 
vaillen / verdrießlichen Witterungen / Lufft und Winde nicht gewohnets 
Vors andere flenge man ſolche Reiſe an in ſolchen unlufigen Herbſt⸗ 
Monaten / da Wind und Wetter gemeiniglich denen Schiff⸗ oder 
See ⸗Fahrenden conttair und gefaͤhrlich fey. Wie er denn drit⸗ 
tens ſolches auch ſelbſt mit denen Seinigen zu drey und mehr malen 
nicht fonder Gefahr empfinden und erfahren muͤſſen / nachdem er fo 
wohl in Holland als Engeland / als er bereits in See geweſen / durch 
den contrairen Wind zuruck geſchlagen und ans Land gejaget wor⸗ 
J. . ee 
Wie leicht haͤtte bey ſolchen Zufaͤllen / ungewohnter See⸗ 
Witterung / Lufft und Erſchltterung einem ſolchen zarten Pringen 
eine ſchaͤdliche Alteratio corporis & animi zuſtoſſen koͤnnen / daß er 
unpaß und wohl gar Bett laͤgerig werden můͤſſen / welches ſwohl dies 
en und der See ⸗Trawallen erfahrnen Leuten offers 3 
; a4 4 
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Hiecaisf nun lauerten eben die eurioſen — Frautzoſen 
nebſt ihrem — Hertzog von Anjou, daß Carls See ⸗Keiſe 
— rſachen nicht anders ablauffen durſſte. . 
2 Wer desc auch glechſam ci bikes Omen und Berbelhe / 
bane vorbero der Kaͤpſerl. 0 Graff von Wallen⸗ 
es der dieſes Spani e oe und des Pring Carls Ma- 


sae ms 7 ag i i 1 tractiret und 

Portugall auf der 

S d on 125 Inug vorgeſehen und 

der Sein 205 ohnm ne Convey zu viel vertrauet / wider 
denen 1 tæſenfen 

e und n lach ran 10 gebracht! woſelbſt Kelche 

nat figen miffen. Biß er endlich gegen den Frantz dif. General” 


Seige irae thie berichtet ausgewechſelt und befreyet 


alle Gund zum 5. lam die betrubte Zeitung und Unfall da⸗ 

i (bap des Oeſterreich.Printzenis und declarirten Königs Carls i 4 
panien beſtimmte Braut / nemlich die Infantin Therefia Francife 

Joſepha in Portugall / gebohren 24; Febr. 1696, am Blattern. M. 
Febr, 1704. und alla kurz vor des Ronigs Carls t daſelbſt / 
verſorben ſey. 

Hieruber nun machten die Frantzoſen und der ng zu 
Pariß und Madrit ungleiche und arg⸗woͤhniſche Gedanc en und 
Conjecturen / des Oeſterreichiſchen Printzens DeMein würde endlich 
zu Waſſer und Krebsgaͤngig werden / wegen obangeregter Unglücks ⸗ 
Faͤlle. Dannenherd zu mehrerm Unglück und Hinderniß ba 
hatte der Frangoif, Hoff Anſtalt gemacht / mit einer ſtarcken Kriegs⸗ 
Flotte unter dem Admiral Thoulouſe ins Mittellaͤndiſche Meer zu 
gehen / den ankommenden Oeſterreichiſchen Printzen und Portu⸗ 
geßiſchen Braͤutigam und Alliirten aufzupaſſen / und wo moͤglt ich 
wire / vle ſeinem d reyeoder Braut ⸗Werber und Kaylerlchen teks 


ſandten den beſagten Braff Wateupene/ weg zu ſangen und nach 
Pacipyulifer n. 
Dieſes waͤre nun die rechte Freude und Victorie vor den Kö. 
nig Louis und ſeinen Enckel dem vermeynten Koͤnig in Spanien ge⸗ 
weſen; Allein dieſe eingebildete Rechnung und Luft reſolvirte ſich in 
einen Merg⸗ Schnee und endlich gar zu nichts. Der gueeFranedit. 
Admiral durffte ſich mit ſeiner zugerüͤſteten Flotte nicht einmal aus 
dem Hafen hervor thun / Se Cane Hol e Kriegs 
und Comvoy- Flotte / die den König Curl aus Holland nach Engels 
land und von dannen nach Portugall biß vor liſſobon gl cklich trane⸗ 
portiret und begleitet hatte. 1 
Es gienge 1 epee eee nicht viel anders / alset 
net eld eder datze / welche gute Fiſche im Waſſer mercket 
und ſiehet / aber ſich nicht hinein wagen will / aus Beyſorge / der 
Sang ed re iB 4 — 
it ſegelte die obgemeldte formidable und combinirte Flotte mit ihe 
5 ringen und frembden Saſte unerſchrockẽ und ungekraͤnckt der 
Frangzölf. Nachſte ungen frey weiter fort / biß fe ihren heſtimmten 
Hofen und Zweck glücklich erreichte. 


Die VI. Eintheilung. 
In Engeland ſtiege König Carl ans l and / und legte fein Com- 
plirttent zu Windſoer / auf dem berühmten Koͤnigl. Schloſſe / bey 
der Preiß ⸗wuͤrdigen Koͤnigin Anna gebührender maſſen ab / indem 
die ſe zu dieſem groſſen Wercke und Transpore eine recht Koͤnigliche 
und groß müthige Magnificeng erwieſen und feben laſſen / ohne den 
ren und der General Staaten von Holland Vorſchub und Macht 
ſolches nimmermehr effectuiret und ſo weit gebracht werden konnen / 
wie denn der vernuͤnfftige Printz Carl ſolches ſelbſt / ſo wohl gegen den 
Koͤnigin / als denen Deputirten der General⸗ Staaten Iffeutlich 
und ungeſcheuet bekennen und rühmen miſſen / mit dem wees 


4 
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Daß diefe ſonderbate Woblthat in ſeinelm darckbaren Gee 
ag Lebenslang nicht ſolte verſchwiegen und vergeſſen 
Inmmaſſen er bey dem letzten Abſchiede von denen Deputixten der 
Herren Staaten von Holland im Haag und Hundslardick ſolche ere 
kaͤnntliche Expresſiones und Worte geführet / daß dieſelbe mit Thraͤ⸗ 
neu ihm geantwortet und alles Wohlergeben zu feiner Neiſe und 
groſſen Deflein hertzlich gewüͤnſcht / ja faſt alle Umſtehende / fo dieſen 
Abſchied und Abfahrt mit angeſehen / ſeyn zum Thraͤnen bemegec 
worden. geet hares 
Als mehr gedachter Prins bey der Königin Anna zu Wind 
ſoer war / und unter andern mit ihr von ſeiner See⸗Reiſe geredet / 
hat ihn die Koͤnigin gefraget / ob er ſich auch entſetzet und alteriret 
haͤtte / uber die unfreundliche See⸗Witterung / Sturm und con- 
trairen Winde / ſo ihn und die Flotte fo vielmals wieder zu růͤcke gee 
Der rintz aber gab zur Antwort: Er hatte ſich dis falls nicht 
alteriret und entſetzet / ſondern er haͤtte unter andern dieſen Muth 
und Troſt gefaſſet / daß Oeroloͤbliche Koͤuig Wilhelm III. fein groſſes 
Vorhaben und Uberfahrt nach Engelland gleichfalls unter Sturm 
und contrairen Winde angefangen / dennoch aber nechſt Boͤttlichen 
Beyſtande glücklich fort · und wohl ausgefuͤhret habe. 
ö Dieſe Antwort und Meynung haben der Königin wohlge⸗ 
fallen; Als nun der Pring oͤffentlich mit ihr geſpeiſet / und fo dann 
Abſchied genommen / ſagte er unter andern: Wofern ihm GOtt 
das Leben goͤnnete / ſo wolte er vor der Welt ein Denckmahl 
4 ſeines danck baren Gemuͤthes gegen die Koͤnigin und dero unge⸗ 
meine Wohlthaten ſehen laſſen / daß es auch bey denen Nach⸗ 
kommen ſolle geruͤhmet und unvergeſſen ſeyn. N 
Hier muͤſſen wir ein wenig ſtille halten / und dieſe Frage mit we⸗ 
nigen iedoch unpartheyiſch unterſuchen: Ob die Roͤuiſch⸗Catho⸗ 
lich⸗Geſinnten einen Priutzen der — Religion / . 
es 0 2 


und Anſchlagen / wie Pring Carl / begriffen / 
r groſſe Huͤlffe benoͤthiget e uffn and 
wacher ſecundiren wurden. 

Ich will mich hierinnen nicht uͤbereilen / und das Uirchriſ fale 
len / ſondern vielmehr der unpasſionirten / verſtaͤndigen Staats⸗ 
Welt ſolches uͤberlaſſen / welche ſonder Zweifel bekennen wird / daß 
dergleichen aſtiſtentz und Ruhm wuͤrdiges Werck von denen Romiſch 
geſinnten gegen einen Proteſtantiſchen Pringen wohl nimmermehr 
würde zu hoffen und zu erwarten ſeyn / vornemlich wegen deroſelben 
verhaͤrteten und boß hafften oder unbeſonnenen Religions Eyfer oden 
eigen nůtziger Caprice 

ero wurden fie vielmehr l onderlich die Jeſiuten und 
andere Pfaffen / einen ſolchen Printzen in alle Wege hindern / und ſein 
rechtmaͤßiges Deſſein oder Beginnen uͤbern Hauer werffen oder zu 
Waſſer machen: Ja was noch mehr / fo hat man ſolches mercklich 
mug wider den Oeſterreichiſchen Printzen Carl / der doch ibrer Reli⸗ 
gion eyfrig zugethan / in Spanien / Franck reich / auch gar in Portu⸗ 
gall und zu Rom ſelbſt angemercket und empfunden. 
Inmmaſſen ſo wohl der — diepraned i. Jeſui 
ten die Spaniſchen und Portugeſ. Geiſtlichen Ordens · Leute der⸗ 
maſſen verleitet und eingenommen / das gemeine Bolck undl Intertha⸗ 
nen von dem Koͤnige Carlabwendig zu machen / dagegen dem Hertzog 
von Anouanzuhangen / weil jener ſeine Sache vermittelſt der Ketzer 
ausführen / und ſich des Spaniſchen Thrones bemaͤchtigen wolte / 
und dahero haben ſolche Frantzöiſch⸗gefinnete Pfaffen und Schlucker 
zeitherd ungeſcheuet ſolchen unbeſonnenen Religions ⸗Eyfer oder 
Deckmantel auf den Cangeln fo gar in Pertugall denen gee 
meinen Leuten vorgebracht / denen aber zum Theil das ungewaſchene 
Maul ziemlich geſtopffet und gewlſchet worden iſt / daß fie künfftig 
der gleichen Predigten vor ein ſolches Trinckgeld nicht tothe thun 


Indeſſen abe ſehet man doch hieraus iyre bophaſfte man 


und s emutke / daß wenn die Sache hep ihnen alleine ſtluͤnde / mare: 
das gange Werek allber eits krebsgaͤngig und dar gegen der ſoge nate 
Aller⸗Chriſtl. mit ſeinem Enckel dem vermeynten Catholiſchen Mo ⸗ 
narchen der gewaltigſte Beberrſcher des E hriſtlichen Europens; Were 
zuder Frangbich-gefinace Pabſt ſrin votum und heimliche Einſtim⸗ 
mung vorlangſt gegeben! auch fo gar und auf getviffe maſſe dene 
pe ee mit der — ſich ver miſchen / das Fulmen Papa · 
Doch nue ihn immer 1 die gewaltigen und dero gee 
rechten Sache befliſſene hohe Allürten haben ſtaͤrckere kulmina & ar- 
ma inibren Haͤnden / u Waſſer und zu Lande / welche der Roͤm. Hofund 
deſſen Haupt / ſo ferne er der. Handel zu viel machen woltt / zu letzt wohl 
ſelbſt mit Schaden empfinden duͤrffte: Mittler Zeit muß man auch 
dieſes nicht leugnen / daß eben die Roͤmiſch⸗ge ſinnten / ſonderlich die 
Jeſuiten und deren Anhang / durch ihre cchaͤdliche und herrſchſüchtige 
Iutriguen und ungereimten Religions Epfer und Spaniſche Inquiſi⸗ 
tionder Spanißhen Monarchie und deren vor ige Königl. Familie 
unter Koͤnige Philippe Iden allerheßlichſten Stoß / Fall und Ver⸗ 
derben augenſcheinlich verur ſachet haben / welches man dieſes Orts 
nicht weitlaͤufftiger ausfibren wil. 
Sondern man will nur dieſes dieſes noch aufübren / als eine fatale 
undremarquable Sache, dergieichenin denen Staats⸗Geſchichten 
wenig zu finden feyn / daß nem ich eie Spaniſche Monarchie und de⸗ 
ren Haͤupter aus der fo genunuten Caroliniſchen oder Oeſterreich. 
Siuie von Zeiten zu Zeiten in verwichenen Seculis denen beyden Na- 
noneg. nem ich den Engel und Holländern / bevoraus dieſen den groͤ⸗ 
ſten Tort / Verfolgungen und allerhand Kriegs Uubeol zu gefuget / 


ja ins euſſerſte und unter das Joch zu bringen evfrig getrachtet haben. 
Woher denn ſo viel lapffere Printzen / Grafen und Herren 
nebft andern in Holland hingerichtet wor den feynd daß auch der 
Toranniſche Phantaſte der Duc de Alba als das Haupt dieſer cruelen 
Erageduren ſich eines mals ſelbſt “or Er haͤtte Zeit or es 
- egi 


* 


Regiments in denen ene Sen an en : 
18. biß 20000. dergleichen Mi eee und Koͤpfft 
nehmen laſſen. Ja was nun das ſeltzſamſte und notabelſte iſt / fo 
muͤſſen anietzo die Engel⸗ und Hollaͤnder als dero Nachkoͤmlinge / vor 
alle dieſes übel und unſchuldiges vergoſſene Blut / dieſem Hauſe 
und deſſen verlangten Spaniſchen Thron / damit er nicht in denen 
Frantzoͤiſ. Haͤnden bleiben und vererbet werden moͤge / durch ihre lobe 
liche und großmůthige Adiftentz und Macht zu ſeinem Recht verhelf⸗ 

fen und ſelbigen befeſtigen. Br ie’ 
Welches gewiß lich cin recht groß muͤthiges und wenig erhoͤrtes 
Weerck it; Denn woferne Engel⸗ und Holland anietzo mit dero treuen 
Hülffe und gewaltigen Hand zu ruͤcke gezogen / wie wurde es dem 
Priutzen Carl und ſeinem Oeſterreich. Hauſe bey dieſen Frantzdiſ. 
Spaniſchen Conjuncturen ergehen? Wo wurde man genungſame 
Kriegs⸗Sauffe und baſtante Flotten auf bringen / die Frangoif, 
See⸗Macht im Mittel Meer zu beſtreiten und zu daͤmpffen / wenn 
Engel⸗und Holland niche ins Mittel getreten ware? Durch welche 
C u Beyſtand wave Pring Carl nach Portugal transporti- 

eyn! : 5 15 *. 44 2 : 8 : 

Wovon dieſes Orts nichts mehrers zu melden / ſondern die 
Roͤmiſch⸗geſinnten ſelbſt davon — judieiren / und 
von ihren gewohnlichen unverſchaͤmten ſchen Redens⸗Arten 
oder Calunthien abſtehen; Oenn dadurch wird die Haupt⸗Sache 
nicht verbeſſert oder befoͤrdert. Dabey muͤſſen Engel⸗ und Holland 
bedencken diejenigen Maximen, welche Franckreich ehemals unter 
dem Koͤnige Franciſco J. Heinr. II. und ietztregierenden gebraucht / 
wenn es denen proteſtantiſchen Fürſten und Republiquen wider die 
Kron Spanien oder andere Nim. Cathol. Potentaten asliltentz gelei⸗ 
ſtet / worunter nicht des bedraͤngten Theils Religion / ſondern viel⸗ 
mehr das eigene Staats⸗intereſſe heobachtet worden if. , 


9 


Die 


Die VIL Sintheilung. i 
Nunmehro wollen wir wieder zum vorigen Zweck ſch 
und vernehmen / was Konig Carl nach ſeiner glücklichen Ankunfft in 
Portugall mit dem Roͤnige Petro als Bunds⸗Genoſſen in der Haupt⸗ 
Sache conſultiret und unterfangen haben. Seine Bewillkommung 
in der Koͤniglichen Reſidentz Liſſabon ware wohl gewiß lich magnific- 
que und Koͤniglich: von denen Caſtellen und denen Ufern der Revier 
wurden die gepflantzten Canonen z. mal nach einander geloͤſet / denen 
die Engel ⸗ und Hollaͤnd. Schiffe mit ihren geantwortet; wie wohl 
dieſe beym Einlauffen den Anfang mit Riederlaſſung ibrer Flaggen 


In der Stadt und zwar der vornehmſten Straſſe gegen den 
Pallaſt waren a. praͤchtige Ehren · Pforten aufgerichtet / an welchen 
vorhero eine geraume Zeit 400. Menſchen taͤglich gearbeitet; um 
den Pallaſt waren 1900. brennende Fackeln aufgeſtecket; der Koͤnig 
fetro regalirte den hohen Gat und Bunds⸗Genoſſen mit koſtbaren 
præſenten / unter welchen ein güldener und mit Diamanten beſetzter 
Scepter / Stab / Degen und Servies / ein vortreflicher Leibwagen / 
etliche theure Pferde mit dem koſtbareſten Schmucke... 
Gemeldter Konig begab ſich auch auf die Engel und Holland. 
Flotte / nachdem er vorhero derſelben allerhand Refraiſchirung auf 
24000. Athl. werth zu ſchicken laſſenzdie vornehmſten Admirale und 
andere nach iedwedes Chargen, lieffe er gleichfalls beſchencken; und 
Koͤnig Carl verehrte dem Admiral Roock einen Degen nebſt andern 
Præſenten auf 30000. Athl. dar gegen bekam mehr gedachter Pring 
Carl in Holland von denen General Staaten zum Willkommen une 
ter andern re. ſilberne Trompeten / einen ſehr koſtharen Leib⸗Wagen / 
ein groſſes Koͤnigliches zugerüͤſtetes Zelt. u. a. m. Wovon dieſes Orts 
nicht weiter zu melden. Pe 
Dieſes aber war das eintzige / fo alle dieſe præſente und Freude 
verſaltzte / nemlich der kurtz vorhero eeflgte en 
3 


der Portugefſ. berechen Braut des a Carls: 
deſſen ungeachtet lieſſe der Vater alle Trauer etliche Tage in der 

Sladt difcben ausſetzen / und allerhand Freude und arkeit ſe⸗ 
hen; Zudem i noch eine am Leben / nemlich die Infantin Maria Xx. 
F ind M-Januaty Anno 968g. gee 


Nachdem nun dieſe Luſtharkeiten vorbet / enge! man an dem 
Portugeſ. Hofe an / die Trauer und ernſtliche Dinge wieder hervor zu 
nehmen / bevoraus die Staats und Kriegs- Affairen. Wie der inſte⸗ 
bende Feldzug kürtzlich und gluͤck lich anzustellen fep? Wobey denn 
unter andern folgende wichtige Fragen aufs Tapet gebracht wurden: 

1. Ob man an Portugeſ. Seite den Krieg wi wieder den Hertzog 
von Anjou zum erſten anfangen / oder lieber von dieſem den er⸗ 
ſſten Schlag und feindlichen Einbruch erwarten wolte. Es 
ward aber das letztere aus erheblichen Urſachen / nach dem Chriſtli⸗ 
chen Volcker⸗ und Kriegs⸗Aechte reſolriret und erwehlet; maſſen 
ohne dem der Spaniſche . re Krieg zumerſten gee 
gen Portugal declariret hatte. 


Die 2. Frage war: Ob die b benden Könige und lungen ) 


” 


nemlich enen Perfon felOft zu 
und Operationen beywohnen ſolten 
de, gleidfatleadirmiret und beſchloſſen aus Urſachen / map ae Se 
genwart derer höchſten Kriegs⸗Haͤupter im Felde und bey deuen Ar⸗ 
8 . Opera a 
machte zu denen ernſtlichen Operationen. Uber 
diß wave ſolches auch bey dieſem Zeiten faſt noͤthig / die viellen Ge⸗ 
nerale und deren Actiones deſto genauer zu beobachten / um die 
Frangoif gewöhnlichen corruptelen Geldbeſtechungen deſto beſſer zu 
penetciren und zu beſtraffen; wie man ſolches oͤffters mit hoͤchſtem 


GS 


Schaden bey denen Allirten Armten i im Am. Reiche erfahren 


— N 
; tay ate * ty t- 


Die 


— 


nn man præciſe undeiget 


<i, AED 5 ntlichan 
parte der ge an i irr tite die Kriegs⸗Operationes 


wider n und Fr ctive anfangen wolte und 
ſolte? Dieſes war ping oa Pundt und Refolutjon, und zwar 
aus folgenden Urſachen; Denn 1. war die Allürte Cavallerie zum 
* nicht vecht nden juten Pferden verſehen / deren 


o feblten dirſe ſolten die Rapferlidjen aus Engeland an · 


er den ete Mie ce langeverwelkte/ ſo ware der Lö⸗ 
sig 8 7 oti inbeffen ber F haupt 


ee 
ter Zeit ins Feld ruͤcken 15 aglren ul — ö 
e rere nicht pe die fende e 
80 24 185 biß die von en 77155 verſprochene 
Kriegs⸗Schiffe 0 waͤren 10 0 a l die Portugeſ. Sete 
Külſen ſonderlich den Hafen r Siffa udn zubedecken; i 
der Frantzoͤiſ. Hof oͤffters gedrohet / ſo bald Portugal das geringſte 
feindliche tentirte / fo wolte 8 „Flotte in Portugall 
gehen, und enfiveder iffa diren / vder einen andern int- 


ſtrichen / dargegen aber die unertraͤg „1 des Landes bereits 

ven Anfang nahme / fo den Teutſchen 1715 Hollaͤndern im 
Felde ungewoͤhnlich F 5 r war der Hertzog von Anjou 
mit ſeinen V eraus gericket / und den An⸗ 


ti abe 
fang feiner Kriegs Operationen ges / ehe ſich die Portugeſen 
in rechten Grande und ins Feld ſetzen wurd 

Alleine ead ip limme . verrückte ibm 
indeſſen gleichfalls feine sail e daß er eine gute Zeit in 
Eſtremadura, wegen der anlaufenden Fife ſtille liegen und nicht 
fort kommen mochte / ſonderlich mit der ** Artillericz biß — 


Herber nun ‘ e ond Guiinge Welter te 


endlich. V. Maj. aufgebrochen und g gegend ponte . 
geruͤcket / woriberdann die geölte des Landes i neue. 
mee tiberfatter / dadurch er g et ward / nicht lange hernach die 
fo genannte Sommer⸗Qvartiere zuſuchen / und mit denen angefange⸗ 
nen Rriegé-Operationen inne zuhalten. 
Bey ſolchen frühzeitigen Feld⸗ Zuge und . 
war ſeine Armee ziemlich fatigiret und zerſchmoltzen / ſonderlich an 
Frantzdiſ. Nation, welche die Spaniſche dandes⸗Hitze und Lufft nie⸗ 
mals recht vertragen koͤnnen / da man doch hi n aus langer Er⸗ 
fahrung hat / daß die Spanier in Franck reic dead weil 
die Sant oa nicht ſo hitzig und fermentös iſt. 

Was ferner des Hertzogs von Anjou Haupt⸗Abſehen und 
importante Kriegs⸗Conſilia ben dieſem erſten Feld⸗Zuge in Portu⸗ 
gall anbelanget / ſo maven ſolche vornemlich dar innen beſtanden: 
1. Wolle der Groß⸗Vater / Koͤnig Louis in Franckreich / wie obange⸗ 
reget / mit einer conſiderablen Kriegs ⸗ Flotte die Por tug . Sce⸗ 
Staͤdte und Haͤfen allarmiren und e info yh 5 
Koͤnigl. Haupt⸗Stadt Liſſabon. 2. Wolte der Hergo 
mit . biß 3. unterſchiedenen Lagern in Portugall cir 
8 andern feſten Platz we / uy 
ſich darin nen zu befeſtigen / damit der Sedes belli ede geit in Portu⸗ 
gall bleiben müſte; Denen zu folge woe man e 
gleſa den vortrefüchen See⸗Hafen Sctuval, den die Holländer 8. 
aa, zu i 85 pflegen / wo der groſſe bee 
wird erobern. 

Zum; miſte man die Sadie / als feaetliche Sammel und 
Handels Pave /ͤnemlich Porto und Elvas ery wegfſchen / ja 
was noch mehr / das gantze / ob zwar kleine Koͤnigreich Algarvien ety 
obern / worinnenunter andern 4, ſchoͤne e nemlich Ta 
vila, Lagos, Sylvas und Fav. S5 

' ob 


— 


Soſccher geſtalt nun könte man den Koͤnig Petro bald zu aie 
derer raiſon bringen / daß er die neue Oeſterreichiſche Allianz verlaſ⸗ 
ſen / / und die Bourbon iſche ſvieder annehmen muͤſte. Dieſe Anjoui~ 
fe Rechnung war in der übereilenden Hitze abgefaſſet / da gemeinig⸗ 
lich die Spaniſchen Můcken denen Leuten zu nabe nach denen Koͤpffen 
zu ſtiehen pflegen in ſolchen Laͤndern. if 5 
Ja was noch mehrers / fo hatte ſich dazumal der groſſe Louis 
gerühmet / ehe Pring Carl von Oeſterreich einen Fuß in Portugal 
wurde geſetzet haben / wolle er bereits daſelbſt und in Spanien mit. . 
Armeen ſtehen / und effectuiren / was er verlanget; Der Eventus aber 
hat bißher gantz ein anders dargethan / daß der verwegene Hertzog 
von Anjou nunmehro leider / wegen der Allirten Waffen / wie ein 
matter Krebs / den die Scheeren abgeſtoſſen / zu rücke nach Madrit 
mit ſeiner ee Armee wandern muͤſſen. : 
Solcher geſtalt nun und ex eventu hat der Koͤnig Petro mit ſei⸗ 
nem Bunds⸗ Genoſſen gar wohl gehandelt / daß er nicht fo geſchwin⸗ 
de zu Felde gegangen / ſeine Trouppen und der Allürten zu ſchonen / 
und in der erſten Hitze und Furie / wie die Frantzoſen mit ihrem unzei⸗ 
tigen Koͤnige/ dieſelbe nicht zu fatigiren; fo der feindlichen Armee 
ose viel Schaden zu gezogen / als nadjgehends die Allürten 
en. 5 40 : re . 
Jaa man meynet / die beyden Koͤnige Petro und Carl hatter 
vebſt ipren vorſichtigen Geueralen und Kriegs ⸗Kaͤtben ihren Feld⸗ 


zug mit allem Fleiß fo angeſtellet und verzoͤgert / den Anjou mit denen 


Seinigen obgedachter maſſen herein in die Graͤntzen zu locken / bey 
zunehmender Hitze die Koͤpffe in deſſen wacker zu zerſtoſſen an denen 
kleinen Land ⸗Veſtungen und Staͤdten / damit man ſie hernach / wenn 
fie fick ziemlich geſchwaͤchet / viribus integris an zufallen / in die Klem⸗ 


me zu bringen / und aus denen bißhers geſchwinde eroberten 


Platzen mit mercklichen Spott und Ver luſt wieder heraus werffen 
koͤnnen. . 
Dieſer Anſchlag iſt zeichere * Ratten ganzen / oz 

von 


— 


von in folgenden ein mehrers: Inzwiſchen iſt auch dieſes noch bey zu 
bringen 1. daß der Koͤnig in Portugal ſeinen Alliirten den Feldzug 
um fo weit leichter gemachet / daß er die Engel und Hollaͤnder vor⸗ 
nemlich gegen die kuͤhlen Thaͤler gehen / und wider den Feind daſelbſt 
agiren laſſen / damit fie die gewoͤhnliche Sonnen⸗Hitze auf dem blat⸗ 
ten Lande nicht zu ſehr incommodiren mochte / maſſen ſie derſelben 
von Natur nicht fo gewohnet / als die Portugieſen und Spanier. 
Bey ſolcher Anſtalt haben ſich biß hero die Teutſchen Engel⸗ 
und Hollander noch wohl befunden. Zum 2. iſt bey denen Portugie⸗ 
ſen und dero Allürten Kriegs⸗Rath beſchloſſen / ſo bald man den Feind 
qus denen Graͤntzen meiſt delogiret und zu weichen gezwungen / wol⸗ 
te man in das Spaniſche Eſtremadura dringen und den ſedemarmo⸗ 
rum daſelbſt machen / an bey das luſtige Badajos wegnehmen / zur bes 
nothigten Retirade; Ja wenn die Progreſſen glücklich waͤren / fo 
denn den Marſch biß nach Madrit nehmen / als woſelbſt das gemei⸗ 
ne Volck ſehr ſchwierig wider das Frantzoiſ. Regiment / und die dae 
durch nieder gedrückte Nahrung der Inwohner / die alſo nicht mehr 
wünſchen / als daß Pring Carl von Oeſterreich / mit einer confide- 
rablen Macht naber kommen mochte. * 

3. War auch dieſer Punct auf gewiſſe Maſſe in Confideration 
gezogen / ob es nicht zu Befoͤrderung der Haupt⸗Sache dienlicher ge⸗ 
weſen / wenn Ronig Carl aus Oesterreich ehe und noch in vorigen 
Jahre nehmlich 1703. zu Liffabon angelanget fey? die Motiven und 
Urſachen deſſen warnen unter andern folgende: x, Hat der Por⸗ 
tugiſ. Hof ſolches ſehr verlanget / und allezeit in deſſen darauf gehoffet: 
2. War ſolches zum theil auch verſprochen / binnen 2. oder 3. Mona⸗ 
ten dieſe Reiſe zu beſchleinigen. 3. Wolte Koͤnig Petro nichts wuͤrckli⸗ 
ches refolviren und anfangen / ſonderlich den bevorſtebenden Feldzug 

betreffende / wo nicht Koͤnig Carl perſoͤnlich zu gegen waͤre. 
Wo ſerne nun dieſer ehe angelanget / fo haͤtte der Feldzug und 
die Kriegs Operationes nach des Koͤnigs Petro Ordre / allbereits im 
Jan. 1704, ſeinen Anfang genommen / bey dem kuͤhlen eas “4 
grau 


» 


darauf erfolgten Fruͤhlings Lufft/ unter weldemFaveur die Allürten 
mehr zwanciren und vermuthlich in Spanien feſten Fuß ſetzen 
mogen. v. a. ne : 
1 begun iſt wohl nicht zu widerſprechen / daß diejenigen / ſo ſolche 
wichtige Reiſe an zu ordnen und zu dirigiren gehabt / nicht wenig Feh⸗ 
ler dabey begangen / daß man die beqvemeſte Herbſt⸗Zeit / Wetter und 
favorablen Wind von Aug. biß anfang des Octobr. 1703. hat bine 
gereichen laſſen und die gefaͤhrliche See⸗Reiſe nicht beſſer fortgeſetzet 
habe; dahingegen man in Oeſterreich die gute Zeit mit Wallfahrten 
nach Marienzell hingebracht / ja unter Weges zu Ouſſeldorff und 
ander werts mit Jagten und andern Luſtbarkeiten ſich divertiret / gleich 
als wenn der Himmel / das unbeſtaͤndige Meer und Winde ſich nach 
uns richten muͤſten. — . ose. 
Von dem Chriſtlichen Kaͤyſer Theodoſio wird zwar geſchrie⸗ 
ben / daß ibm der Himmel und das Wetter in ſeinen gefaͤhrlichſten 
Entreprifen und Actionen favorabel gewefens deswegen auch der 
Poet Claudianus unter andern folgende Berle gemacht: 
VDODnimium dilecte DEO, cui militat ætlier 
Et conjunati veniunt ad claſfica venti. ss 
Allein auf dieſe des Theodofiifatale Gluckſeligkeit darff nicht ein jed⸗ 
weder Pring bauen und trotzen / ſondern viel mehr die gute Gelegen⸗ 
heit / Wetter und Zeit / bey vorhabenden und zwar weiten Meer⸗ 
Reiſen / bey inſtehenden Herbſt punctuel beobachten / und hingegen 
unter andern unnoͤthigen Vanitæten und Luſtbarkeiten nicht binſtrel⸗ 
ch eplatfen: Nam momentum temporis fepius invertit maxima re- 
rum momenta. DOeffen ungeachtet / haben die Teutſchen die ſchaͤdli⸗ 
che Manier und Gewohnheit / daß fie die wichtigſten Staats ⸗ und 
Kriegs⸗Affairen mit Panquetiren und andern Luſtbarkeiten tractiren 
und vollenden wollen; ja wohl die Haupt⸗Sachen ſelbſt oͤffters fate 
chen hifternen Vanitaten nachgeſetzet werden; dahero laufft der Han⸗ 
del vielmals ſo libel ab / wie man ſolches vorm Aae Speyer und 
dem unglücklichen Landauiſchen Entſag zur es rfahren es 
1. 2 a ie 


Die IX. Eintheilung. 
Wenn nun dazumal Pring Carl bey ſeiner See⸗Reiſe elan 
unglücklich geweſen / welches leicht geſchehen mogen / aus denen kheils 

obangeregten Urſachen und Umſtaͤnden / ſonderlich / daß man erſt in 
ſpaͤten und zur Seefahrt ungewoͤhnlichen Herbſi⸗Wetter ſolche Paſſa⸗ 
ge angetreten / auch deswegen 3. biß 4. mal durch den contrairen Wind 
zurücke geſchlagen worden; was wurde der Konig in Portugall ge 
dacht und refolviret haben? wie leicht hatte derſelbe / da ibm gleich um 
ſelbe Zeit ſeine Tochter / als beſtimmte Braut des Koͤnigs Carls wis 
der Verhoffen frühzeitig geſtorben / andere Meflures ergreiffen / und 
die Frantzoͤiſ Parthey wieder annehmen dürſſen welche bm r fben 

— noch allerhand plauſible und groͤſſere Conditiones vorſchlagen 
hi e. 8 — — = = ter 
Woſerne nun Portugall / deſſen Grande und Unterthanen ob⸗ 
ne dem zu die ſem weit ausſehenden Spaniſchen unudthigen Kriegs⸗ 

Weſen wenig Luſt hatte / ja der Konig ſelbſt lange deswegen bey ſich 
angeſtanden / die Kaͤyſerliche oder Oeſterreichiſche Parthey verlaſſen 
hatte ; ſo wurde vermuthlich Engel⸗ und Holland dißfalls auch flu 
ctuiret / und etwan andere Vorſchlaͤge ergriffen / oder von Spanien 
und Franckreich angenommen haben; wer wuͤrde alsdenn den Pring 
Carl oder das Haug Oeſterreich mit Nachruck ſecundiret haben? In 
welchen Zuſtande und Gefahr mare ſolcher Geſtalt das Hauß Oeſter⸗ 
reich gerathen? Wenn nemlich / wie ob angereget / Printz Carl auf ſej⸗ 
ner Reiſe ungluͤcklich geweſen. 

Man Laffer hiervon verſſtandige und unpartheyſche Welt⸗ 
Leute urtheilen und ermeſſen / wie man zu weilen in denen wich⸗ 
‘tighten Deſſeins und Confiliis fo gar ſicher und nadlagig proée- 

iret / ja bey unzeitigen Luſtbar keiten / die Zeit / Occaſion mit dem 
Haupt Wercke ver ſaͤumet und verderbet / ungeachtet man fo 
viel geheimbde Staats ⸗ und Kriegs⸗Raͤthe und Generals⸗Per⸗ 
ſonen dar zu gedrauchet. ö 5 
* U 
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Ein rechtes Glück iſtes geweſen bor das Hauß Oeſterreich und 
deſſen mehr gemeldten Prinzen / daß die gefaͤhrliche und weit ausſe⸗ 


1 Reiſe / fo ſich etliche mal ubel angelaſſen / dennoch endlich 
ne 


Gott wobl abgelauffen fey. Es wurde damals bald nach 
vollendeter Reife von einem Kaͤyſerl. Bedienten / fo mit auf der Con- 
voy- Flotte des Koͤnigs Carls geweſen / referiret / daß ſich eine Lerche 


auf dem Maſt⸗Baum des Admirals Schiffs / oder des Koͤnigl. Schif⸗ 


fes geſetzet und gar lieblich geſungen habe / da die Flotte noch in dem 
Engliſchen Meer gegen Portugal geweſen und noch lange nicht atte 
gelandet ware. 5 N 2 Nee 
2 differ hatte dieſen Vogel als einen guten Vorbothen 
klich geendigter See⸗Reiſe mit Manier vom Maſt⸗Baume gee 
= bet und gefangen / auch ſolchen dem Konig Carl in die Hande gege⸗ 
n / wo 
Koͤrnern genommen und gefreſſen; worauf der Koͤnig den Vogel 
wieder fliegen laſſen / ſagende: Dieſes Voͤgelein bringer uns eine 
gute Poſt / daß unſere Reiſe bald gluͤcklich geendiget ſeyn werde: 
wie auch er folget. * Tee 
Der Admirante von Caſtilien / welcher vor z. Jahren ſich aus 
Spanien nach Portugall begeben / und die Kaͤpſerl. Parthey anges 
nommen / war vornemlich uber des Koͤnigs Carls Ankunfft ſehr erfreu⸗ 
et / als deffen Gegenwarter mit Schmertzen geboffet. Dieſer iſts / 
welcher ſo viele andere Spaniſche Herren an ſich gezogen / wider den 
Hertzog von Anjou und deſſen Frangoif, Creaturen: Wiewohl dieſe 
deshalber den Criminal · Proceſſ wider ihn ergehen / deſſen Guͤther 
confiſeiren und ihm in eee laſſen. 
Allein dieſe nichtige Becollation und harte Frantzöiſ. Procedue 
ren haben des Admiranten Kopff defto hitziger und haͤrter gemacht / daß 
er bald nach Ankunfft Carls zu Liffabon ein notables Manifeſt und 
zwar Anfangs in Spaniſcher Sprache Menſ. April. 1704. publiciren 
laſſen / worinnen des Hertzogs von Anjou und feine Minifters, fonder 
lich des Koͤniges in Franckreich und des Cardinals Portocarero lefe 
03 Handel 


rinnen er ſich gar kirre bezeuget / ja aus denſelben was von 


Haͤndel und Anſchlaͤge deutlich abgemahlet und der Welt entdecket 
werden; woraus wir dieſes Orts billich nur die vornehmſten Pune. 
cte und Umſtaͤnde anfuͤhren wollen zu beſſerer Nachricht und Aus⸗ 
führung der Sachen. : . P 
Zum x. beklagt fid der Admirante über den Cardinal Por- 
tocarero und Don Manuel Arias, daß fic ihn auf alle Weiſe zu 
unterdrucken geſuchet / und nachdem ſie ihn ſeine hohen Ehren⸗ 
Aemter entzogen / dem Hertzog von Anjou beredet / daß er ihn 
als Ambaſſadeur nach Franck reich beordert / welcher Occafion er 
der Admirante ſich aber bedienet und nach Portugall gewichen. 
2. Hatte der Cardinal Portocarero in 200. Menſchen auf⸗ 
gewiegelt / welche den verſtorbenen Konig Carl II. in Spanien den 
28. April. 699, angelegen / daß er ſeine 2. vorhergehende und zum 
Vortheildes Hauſes Oeſterreich gemachte Teſtamente aufge⸗ 
— 1 hingegen ein anders zum beſten des Hauſes Bourbon 
aufgerichtet. 
Dieweil nun der Admirante dieſes ungerechte Vorhaben 
zu hindern geſuchet / haͤtte ihn zum z. der Cardinal beym Koͤnige 
Carl in Lingnaden gebracht / daß er mit allen denen Seinigen 
den Hof verlaſſen muͤſſen / worauf man ein Spargement ausge⸗ 
bracht / daß der Hertzog von Flarcourt mit einer ſehr maͤchtigen 
Ar mee bey Bajonne ſtůͤnde und in Spanien einfallen wolte. Da 
unter deſſen die zu Cadix gelegene ooo, Spaniſche Soldaten / d 
mit das Land deſto mehr entbloͤſſet wurde / ohne alle Noth nach 
Darien abgeſchiffet worden gegen die Schottlaͤnder in America. 
4. Haͤtte der Cardinal nicht geruhet / den Konig auf die 
Srangoif-Parthen zu bereden / der doch keinen Sinnſund Muth 
dar zu gehabt / ſondern vielmehr noch 2. Monate vor ſeiner letz⸗ 
ten Kranckheit in Prafence aller hohen Miniſter zum Kaͤyſerl. 
Geſandten Graffen von Harrach geſaget: Es ſolte weder der 
Hertzog von Anjou noch jemand anders vom Bourboniſchen Hau⸗ 
fe zur Spaniſchen Monarchie gelangen / weil ſolches nicht a 
s+ manish << mit 


mit ſeiner Zuneigung vor das Hauß Oeſterreich ſtritte / ſondern 
auch der Sicherheit dieſer Monarchie und des gantzen Europens 
contrair are. gh rk oe * Ast 
5. Haͤtte Portocarero, da der Koͤnigin Todes- Sd wads 
heit gelegen / ihm als eine Gewiſſens⸗Sache unaufhoͤr lich vorge⸗ 
ſtellet / daß er den Hertzog von Anjou zum ducceſſor er klaͤren muͤſ⸗ 
ſe / oder er wuͤrde Urſacher ſeyn / wenn nach ſeine m Abſter ben die 
gantze Monarchie durch die vor habende — i in eine jarn⸗ 
merliche Zerruͤttung gerlethe / worauf zwar der Konig das Te- 
ſtament unter ſchrieben / gleichwohl aber nach ſeinem Beicht⸗Va⸗ 
ter 22 Torres geſchicket / und thins entdeck et haͤtte / daß er ſehr 
ungerne daran gegangen / auch ſolches Teſtament, wenn ihm 
t wieder aufhelffen mochte / zernichten willens waͤre. 
6. Ware gleichwohl alles / was hier innen vorgegangen / 
von keinen Kraͤfften / weil das Hauß Oeſterreich fo wohl durch 
die Teſtamenta der vorigen Koͤnige / als die bey dem Pireneiſchen 
Frieden geleiſtete Ver zicht ein unwiderſprechliches Recht erhal⸗ 
ten / uber diß die kundamental - Geſetze in Caſtilien und Arrago⸗ 
nien exprefle geordnet / daß niemaln ein Koͤnig aus Franckreich 
uber ſelbige regteren conſequenter der Hertzog von Anjou ſolche 
Geſetze beſchweren koͤn e. 
71. Hatte das Parlament zu Pariiß regiſtriret / daß der 
er og von Anjou, wenn der Hertzog von Burgund ohne Kin⸗ 
de fete ihm als Konig fuccediren ſolte / wodurch ſodenn 
Spanien mit Franck reich verknupffet / und in eine groſſe Mo⸗ 
archie gebracht würde. * 
8. Hatte der Franeoifde Hoff alle hohe und andere 
Miniſter zu Madrit / ſo ihm nicht angeſtanden / nach Gefallen ab⸗ 
geſetzet / dero Chargen denen Frantzoſen mit ungewoͤhnlicher Ere 
hdhung der Gagengegeben / den Staats⸗Rath / das Cammer⸗ 
Weſen / die Miliz und Commercien reformiret / auch faſt allent⸗ 
halben Frantzoͤiſche Gouverneurs geſetzet / und Frantzöiſche Guar- 
’ ni 
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milonen in die Veſtungen geleget / ind ſonderlich in den Staat von 
Maͤyland und denen Niederlanden / alles mit abſoluter Gewalt 


und Autoritàt dirigiret / daß es ſchiene / als ob man dieſe Lander 
ang von der Spaniſchen Monarchie abzureiſſen geſonnen 


¢ 2 

97 9. Habe der Hertzog von Anjou der Kron Franckreich 
die Oberhand zu Waſſer und Lande einger aͤumet / welches ihr 
aber die vorigen Könige in Spanien niemals eingeraͤumet und 

zugeſtanden hatten. 
10. Suchte man die Spaniſche Nation durch Einzie⸗ 
ng derer Commercien und anderer Nahrungs⸗ Mittel ie 
mehr und mehr zu entkraͤfften / damit ſie nachgehends das mi- 
ferable Joch der Frantzöiſchen Sclaveren niemals wieder abrelſ⸗ 
ſen moge: Dieſe und andere Urſachen haͤtten den Admiranten bee 
wogen / ſich vor das Hauß Oeſterreich zu erklaren / und den 19. 
May 1703, in die Haͤnde des Grafen von Wallenſtein des Rave 
— Abgeſandten zu Liſſabon den Eyd der Treue zu 
en. 2 * a 


Die X. Eintheilung. 


— 
Dieſem groſſen Exempel folgeten in wenig Zeit noch andere 
Spaniſche Grandes und Herren / weſche in obbeſagter Portugeſiſchen 
aupt⸗Stadt die Oeſterreichiſche Parthey angenommen / unter dem 
intzen Carl als declarirten Spaniſchen Koͤnige; Unter andern war 
der Prafident von Caſtilien / der Hertzog von Almeida, der Hertzog von 
Medina Sidonia, und andere / laut damaligen Berichts. 


Gemeldter Koͤnig Carl hielte den Admxanten von Caſillien 
in ſolchen Gnaden / daß er ihn zu ſeinem Stadthalter erklaͤrete / in {cis 
ner Abtveſenheit deſſen Stelle zu begleiten / ſonderlich / wenn er würck⸗ 


lich den Spaniſchen Thron ein genommen hatte / dieſe hohe Charge, 


zu beßaltzn und zu geuieſſen / dieweil er mit Hinterlaſſung ſeiner Gu. 
ter 


cer un gane Cheer Sean ifi offt Seite ch 
egeben hatte. me = . 1 7 a 2 
Moch ſange vorhers ereignete fic) auch der gleichen notable 
Exempel Bete ee Hor mit dem reichen Marquis del Vafto 
dem Königreiche Neapoli, ſamt einem groſſen Anhange etlicher Fuͤr⸗ 
ſten / Grafen und Herren / welche wider den Hertzog von Anjou ſich 
vor das Hauß Oeſterreich und mehr gemeldten Pringen Carl offerte, 
lich erklaͤreten und verbunden / die verhaſſete Frantzoiſche Regierung 
übernbauffen zu werfen. 
Unter denen Verbundenen und Carls⸗ geſinneten waren bee 


Dieſe lieſſen auch ein fo genanntes Manifett in der Haupt⸗ 
Stadt Neapoli publiciren / worinnen unter andern dieſes enthal⸗ 
n; „ N url are 2 
Daß nachdem ſie conſideriret / wie lange fie das Joch der 
Auslaͤnder bis hero erdulten müſſen / als welches den alten Ruhm und 
Glantz von Italien / und inſonder heit des alleredelſten Reichs Neapo 
lis ſo vor diefem ſeine eigene Koͤnige gehabt / nicht wenig verdunckelt 
hatte; Uber dem auch ſich ſehr zu Gemüͤtche gezogen / wie viel Fame 
mer und Elend bey ſothanen deplorablen Zuſtande fie erleiden muſ⸗ 
ſen; Nunmehrs aber durch den Tod des Koͤnigs Carls . welcher 


keine beibes Erben hinter ſich gelaſſen / von dem Bunde ihres Eydes 


und Pflichten befreyeer. tae 2 
So waͤren ſie nude c gsbalgguer em een ganige 
lich relolviret / einen eigenen Konig zu erwehlen / der ſeine Reſidentz zu · 
r eee des ganzen Königreichs hinführonehmen 

nte. 2 2 pt e p e he 
Wenn nun in dem Ertz⸗Hertzoge Carln von Oeſterreich / des 
Kavſers Leopoldi Sohn / die Qualitacen eiues aroſſen Printe cor: 
currirten / und derſelbe ohnedem aus ne eee Saute 
“ 


nanntlich folgende: Die Guirften von Cafetta della Riccia,di Machia, 
und ech no &e, die Hevgoge di Teleſſe und di Caſtellucia, die 
Herren alfa Carl di Sagro, Ioſeph: Capecci u. a. 
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Delterveich entſproſſen / und ſolgends das nechſte Recht zu dieſer Krone 
und Reiche vor ſich haͤtte. N es . 


Dannenhero wolten fie denſelben vor ihren Konig erkennen 


und amehmen / als welcher auch ſelbſt bald ins Reich kommen / und 
mit feinen glorioͤſen Waffen ihre einmal gefaſte Reſolution nach⸗ 
drücklich ſecundiren wůrde / u. a. Dieſes war der Inhalt und vornehm⸗ 
ſten Punete des Neapolitaniſchen Manifeſts. yes 
Di.ieſem zu Folge nun verſammleten ſich obgemeldte Furſten / 
Grafen und Herren / ſamt ſieben hundert andern Rittern und mann⸗ 
hafften Leuten bey Nacht Zeit den 22, Septembr. Anno or. in oban · 
geregter Haupt Stadt Neapolis, und lieſſen das Vivat Imperator und 
Archi- Dux Auſtriæ auf denen Gaſſen der Stadt hin und wieder hoͤ⸗ 
ren / auch die offentlichen Gefaͤngniſſe aufbrechen / die Gefangenen 
auf fꝛeyen Fuß ſtelle / unteꝛſchiedliche voꝛtheiſhaffte Poſten in deꝛ Stadt 
einnehmen / und erregten die Burger unddas gemeine Volck die Waf⸗ 
fen zum Dienſt des Kaͤyſers zu ergreiffen / welche auch den folgen⸗ 
importanten Plage ſich bemaͤchtigten / u. a. 
| Die XI. Eintheilung. 
Deieeſeen allen ungeachtet aber war der Vice -Roy, der Hertzog 
don Medina Celi wach ſam und allart nebſt vielen andern Frantz diſch⸗ 
geſinneten Edelleuten / unter des Hertzogs von Popoli Commando, 
welche er mit der Cavallerie und Infanterie avanciren und mit groſſem 
Geſchůtze die Malcontenten / oder Oeſterreichiſch⸗Ceſinneten angreif⸗ 
fen lieſſe / daß fie bald theils verjaget / theils ergriffen und jultificires 
wurden. 2 N 5 ö 
Unter andern iſt auch Monſ. Sasſmetz ulis der Franche Comte 
buͤrtig / gefangen / welchen man vor einen Enckel des berühmten Ba- 
rons ct Iſola, Kapſerlich gewefenen Ambafladeurs gehalten / welcher in 
dem Tractat Bouclier d Eſtat & de Juſtice des Ronigs in Franckreich / 
wegen (einer Gemah iin / Anno 1667. formirte Presenfiones auf die 


Sxo⸗ 


en Morgen des Korn⸗Magazins / der Pforte a Albe und anderer 


koͤnten. 


Spaniſchen Niederlande fo gruͤndlich widerlegt / daß der Koͤnig Louis 
ſolchen ſelbſt approbiret / und aus denen Rechts ⸗Documenten ſchwer⸗ 
lich zu refutiren geachtet. er saa 
Inmmaſſen dieſer Konig einsmals etliche Staats: Rathe ge⸗ 
fraget: Ob des obgemeldten Barons Tractat zu widerlegen waͤre? 
gaben dieſelben zwar zur Antwort / als gewoͤhnliche Frantzoͤiſche 
Schmeichler und Rechts Stuͤmpler / fie koͤnten und wolten ſolches 
gar wohl refutiren / gleich als wenn fie ihres Koͤniges unrechtmaͤßige 
Prætenſiones und Invaſiones oder Facta meiſterlich juſtificiren 


Der Koͤnig hingegen / in ſeinem Gewiſſen ſelbſt über zeiget / 
ſoll damals in ihrer Gegenwart auf ſeinen Degen gewieſen / und 
unter andern gefaget haben: Mit dergleichen Feder kan es geſche⸗ 
hen / nach des Euripid. boͤſem Axiomat. “the 
Si Jus violandum eft, Regni cauſa violetur. 
Obgemeldter Safſinet iſt vor dieſem bey dem Grafen von 


Mannsfeld / Kaͤpſerlichen Ambaſſadeur in Franckreich / Secretarius, 


und nach der Zeit Agente zu Rom geweſen; man ſolle viele geheime 
Brieffe und Inſtructiones bey ihm gefunden haben. Inzwiſchen iſt 
nicht zu leugnen / ſondern zu beklagen / daß man dieſen obigen gefabre 
lichen Anſchlag zu Neapoli etwas unvorſichtig angeſponnen / auch zu 
fruͤhzeitig ausbrechen laſſen; worüber denn die Urheber ergriffen 
und gefangen / ja die Sache ſelbſt verdorben worden iſt; Die Ur⸗ 
ſachen und Febler deſſen koͤnnen unter andern folgende ſeyn: . 
Als x. haben die Verbundene mit ihrem Anhange ſich nicht 
mit grobem Geſchuͤtze verfeben und ausgeruͤſtet / welches doch eines 
von denen noͤthigſten Stucken war / einen ſolchen Aufſtand und Bere 
aͤnderung eines Regiments vorzunehmen; Alldieweiln fie gar leicht 
ermeſſen konten / daß der Vice · Roy und deſſen Beyſtand mit Cauenen / 
Feld⸗Stuͤcken und anderer Force wider fie avanciren und ſeine De- 
voir mit allem Nachdruck thun werde / die Oeſterreichiſch⸗geſinneten 
Conſpiranten zu daͤmpffen / wie auch ee, N 
, : 2 ®, 
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28. Iſt nicht wohl zu begreifen / warum ſo viel Fͤrſten / Gra⸗ 
fen und Herren / ſonderlich der maͤchtige Marquis del Vaſto, aus ihren 
Schloͤſſern nicht eine gute Anzahl Feld⸗Stuͤcke zuſammen bringen / 


und verborgener Weiſe in die Stadt practiciren / oder doch beym er⸗ 


ſten Auflauffe dafelbſt mit Gewalt hier und da erobern mogen; Wie 
dazumal Anno 1649. Thom. Aniello bey der groſſen Neapolitani⸗ 
ſchen Aufruhr dergleichen Mittel bald zu finden und ſich mit grobem 
Geſchutze zu verſehen und zu růſten wuſte / ungeachtet er nur emis 


ſcher und gemeiner Mann geweſen ? dennoch begegnete er ſeinem 


Contrapart darmit fp viel nachdruͤcklicher / und brachte die groſſe 
Stadt in volligen Aufruhr um zu ſeinen Dienſten. 
~~ ‘ge So wuſten die Conſpiranten wohl / daß fre nicht mit Spa⸗ 
niern / ſondern mit Frantzoſen zu thun hatten / welche bey ſolcher Zeit 
und Zufaͤllen wachſam und allart ſeyn / dergleichen Empoͤrungen und 
Revolten zu widerſtehen. ea USA 
Derowegen und 4. weil ihnen die vornehmſten Stuͤcke zu 
einem fo gefaͤhrlichen Wercke fehleten / fo ware es rathſamer gee 
weſen / daſſelbe auf eine beqvemere Zeit und Gelegenheit auszuſetzen / 
als ſich in Unglüͤrk zu ſtuͤrzen. aes 


Mafſen denn Marquisdel Vatto ſich mit der Flucht falviren 


und ſeine wichtige Herrſchafften im Stiche laſſen muſte / von dannen 
er ſich nach Wien an den Kaͤſerlichen Hoff retiriret / folgends aber mit 
dem Koͤnige Carl nach Portugall begeben; dargegen muſte Graff 
Carl diSagro bald darauf zu Neapoli den Kopff hergeben / ſamt andern 


Die XII. Einthelung. 


dieſer Faction. 
Sicherer hatten fie gehandelt / wenn fie mit dieſem Aufſtande 


gewartet / biß Engel ⸗ und Holland mit ihrer Flotte eine An⸗ 


landung in dem Koͤnigreich Neapoli vorgenommen / wie fie denn ſol⸗ 


ches Vorhabens waren / ſo aber nicht erfolget. In Summa / wenn 


man unpartheyiſch den ganden Maͤplaͤndiſchen Krieg * 
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trachtet / und genau uefa werden ſich ein und andere Maͤn⸗ 
ty Was man Suchenden ange fonummepro invie Job 
reangehaléen/ausgerithéer und gewonnen habe? 
2. Was man hingegen von einer Zeit zur andern und bey k⸗ 
dem Orte und Veſtung und andern an guter Mannſchafft zugeſetzet / 
ſawas noch mehr / einen Plat und Veſung nach und nach wieder ver⸗ 
efangene dem einde uber⸗ 
laſſen müſſen. W 8 


3. Was dieſe becchwerlichen und weitläufftigen Marches und 


— a Ru chland nach Italien nach und nach gekoſtet. 


cher geſtalt elder geftale die befien Regimenter darbey permite N 

N gegangen ſehn. 
as hat die langwienge Belagerung poMantua, 4 enütet / 
die an 8 Monate gewaͤhret / da man den Oꝛt und den treuloſenReichs⸗ 
Feind und Hertzog von Mantua mit einer gantzen Armee ſo lange blo- 
quiret / dennoch aber mit keiner rechten Force eyfrig angegriffen / j 
nicht einmal gnuglam bombardiret / vielleicht zu beſſerer Raiſon und 
Aufgabe zu bringen / ondern man hat nur von einem Monat zum an⸗ 
dern dem Feinde zugeſehen / biß er endlich durch das Veroneſiſche gee 
brochen / und im Geſicht derer Belaͤgerer / den verlangten ſtarcke 

Entſatz / onder allen Woderſtand/ indie Stade gebracht / und felbig 
glücklich befreyet ha. 

Di.ieſes war nun der Borthell und Repntsszon einer folange 
wierigen 28. Monatlichen Bloquade yder Belagerung / welche nicht 
etliche Tonnen, ſondern Millienen gefoet bat. Das eingige Fey 
dieſem gangen Mäylaͤndiſchen Kr iege iſt dieſes gonſiderable, daß die 
Alliirten bey Lurara den Feind zuruͤck geſchla agen / damit er fie nicht 
gar einſchlieſſen und die debens⸗Mittel ſamt aller Zufubre abſchnei⸗ 
den moͤgte / alſo war ſolches meiſt eine andringende Noch und Deſpe⸗ 
ration. Von derſelben geit an / ſonderlich nach dem der Pr intz Euge- 
mus dus Italien nach Wien gereiſet / 9 Mittel und Anſtalt zu 


ma⸗ 


machen / hat man wenig oder nichts daſelbſt avaneiret / ſendern viel⸗ 
mehr einen befeſtigten und eingenommenen Platz nach dem andern 
aufgeben und dem Feinde weichen muſſen / und conſequenter ſelbigen 
Meiſter im Felde und Veſtungen werden laſſen / ſo gar daß nunmebro 
die Unſerigen bald biß an die Tiroliſchen Grangen ſich retiriret und 


kummerlich hinter ihren gemachten defenſions Linien conſerviren. 


Mittler Zeit aber / und bey ſolchen ſchlechten Progreſſen und 
Zuſtande des unzeitigen Maͤylaͤndiſchen Krieges hat man den halß⸗ 
ſtarrichen und mit Franckreich verſchworenen Reichs ⸗Feind den 
Baͤyeriſchen Churfuͤrſten Zeit und Gelegenheit gegeben / ſich in eine 
ſtaͤrckere Verfaſſung zu ſetzen / denen Kaͤyſer lichen und Allürten in 
Oeſterreich / Tyrol / Baͤyern und Schwaben nicht nur gnugſam zu 
widerſtehen / ſondern auch hin und wieder mercklichen Abbruch zu 
. — wie damals der Ausgang leider mehr als zu ſehr ausge⸗ 

n. 8. 
Ignmmaſſen gedachter Feind biß in Tyrol nachdrücklich einge⸗ 
brochen / und wegen geringer Refiftenz gaͤntzlich ſolches bemeiſterte / 
ee — 100000, Reichs⸗ Thal. 
Brandſchatzung machte / Ulm und Augſpurg theils durch Strate- 


gema, theils durch Gewalt wegnahme / die Allürten bey Landau und 


Speyer mit ihrem langweiligen Entſatze / mit blutigen Koͤpffen weg⸗ 
jagete / ſo dann dieſe importante Stadt und Veſtung glücklich recupe- 
rirte / die groͤſte avantage hatte / ſich mit feinen Frantzoͤiſ. Bundes Ge⸗ 
noſſen zu conjungiren / durch das Kintzinger Thal / hohlen Graben und 
Schwartz⸗Wald zu brechen / und der Allürten Linien zu forciven, 


Die XIII. Eintheilung. 


5 Solches nun hatte er von einem Feld⸗Zuge zum andern biß 
auf gegen waͤrtigen effectuiret: Wobey denn auch folgends Ubel 


kommen / daß nemlich die Malcontenten in Ungarn mittler weile 


imd hep ſolchen Ba yeriſchen Frangaif, succeſſe und glücklichen Ope- 
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rationen einen groffern Muth gefaſſet / ihre Waffen und die tole 
tende Kriegs⸗Flamme in gemeldtenKaͤpſerlichen Erblaͤndern ie lan 
ger ie mehr auszubreiten / vif fie gar vor die Haupt · Stadt Wien mit 
euer und Schwerdt geſtreiffet / und dieſe Reſidentz in groſſen Alarm 
und Schrecken geſetzet / auch ſolches innerliche Feuer noch nicht gee 
daͤmpffet iſt. =< J par eS 
Das waren nun die conſecutiva und Früchte des Maͤplaͤndiſchen 
Krieges / zu deſſen Beſtreit⸗ und Fortſetzung man von einem Jahre 
zum andern das beſte Kriegs ⸗Volck und meiſten nervum rerum aus 
denen Kaͤyſerlichen Landern nach Italien geſchickt hat. Hiervon nun 
will man dieſes Orts nicht weiter gedencken und urtheilen / ſondern 
ſolches andern Staats · und Kriegs Verſtaͤndigen uberlaſſen / gleich 
wohl nür dieſes noch anmer cken. SE 
Obess ber fo beſtellten Sachen nicht viel ratbſamer und beſſer 
geweſen / wenn man den Maͤlaͤndiſchen Krieg niemals vorgenom⸗ 
men / ſondern aifobald dieſe hierzu gebrauchte Mittel an Kriegs 
Mannſchafft und groſſen Geld⸗ Summen zu dem Haupt⸗Werck 
employret / in dem Römiſchen Reiche dem Frantzoͤiſ. Bunds Genoſſen 
Chur⸗Baͤpern / der præfracte wider ſpenſtig war und bliebe / ohne 
alle weitere Nachsicht und nachtheilige Langmuth und Erinnerung / 
mit allem Nachdruck und Force aufn Half gegangen / die Frantzoi 
Herrſch⸗ und Kronſuͤchtigen Anſchlaͤge zerriſfen / und fab principio 
mali denſelben bemeiſtert und nieder geſchlagen haͤtte / welches 
bey ietzt ob angeregten Umſtaͤnden und Mitteln gar wol zu effecdu⸗ 
Waͤre dieſes geſthehen / fo wurden fonder Zweifel die Huns 
geriſchen ihre Waffen und Saiten niemals ſa hoch ge⸗ 
ſpannet / und den Käyſerlichen Hoff und deſſen Miliz nicht ſo ſehr 
allarmiret und fatigiret haben; da man hingegen die beflen Regi ⸗ 
menter dahin detachiret / meiſten zum Nacht heil und Hinderniß ves 
rer Aumeen in Italien und Teutſchland / welche gewiß lich einen noch 
ſchlechtern guſtand und Verrichcungen haben 1 
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senevsigor — ſtarcken athens, cht dun geſoſſen 
waren. = ; 

Wofern n aber / wie b nene werb a Sabres 
an ſtatt des unglücklich Maylaͤndiſchen Krieges / die groͤſte Force at: 
ſobald ins Reich gezogen / und Chur⸗Bayern mit ſeinen Frantzoſen 
das Handwerck mit rechtem Eyfer / Ernſt se Nachdruck geleget / 
und nicht etwan andere verdaͤchtige Pfaffen⸗ Streiche ſomentiret 
hätte / fo wuͤrde vielleicht nach . — 
Schale und Kriegs⸗ N weit ausſehende Kriegs⸗ 

upt - Weſen in beſſern Zuſtande fey / auch fo viele Lander in deſſen 
nicht fo ruiniret / die Frantzöiſ. Macht und Regierſucht vorlaͤngſt 
mehr geſchwächet Via Dring Carl wohl bereits auf dem Spaniſchen 
Throne ſeyn; maſſen binnen 3. 2.4. Jahren hatte man / gedachter 
Anſtalt nac“ viel weiter avanciren koͤnne. 

- Dieweil es nun aber nicht alſo beobachtet worden und erfol⸗ 
get / ſo wollen wir doch anietzo ferner betrachten / wie die Alliürten 
dieſe Sache und Stata Belli nach der Zeit und de præſenti angeſtel⸗ 
let und verbeſſert haben. —— — — 
ne Sprich Wort bey: Nach geſchebenen Dingen feyn die Rath- 


geber am kluͤgſten / oder wie die Lateiner : Nocumenta ſunt 
documenta, oder wie Roͤm. Juriſten gureenpfegan Patt er 6 
ream cauſa fn remedia quærere. 


Die XIV. Eintheilung. 


Nicht viel anders gehets nunmehro bey denen Aline, 
willis / nachdem ſie 3. bif 4. Jahr den Krieg und deſſen Haupt⸗ 
Werck nicht am . Orte angegriffen / auch nur fat kaltſinnig 
tractir at dabely aber wenig oder nichts gewonnen / ſondern vielmehr 
das ſchoͤne Volck / Geld und Zeit dabey zugeſetzet; So ſeyn fie nach 
geſchehenen Dingen und Schaden anders Sinnes und vor ichtiger 
worden / den Krieg uind deſſen Anſchlaͤge und Operationes beſſer 
anzuſtellen / und ſolchen mit groͤſſern Eyfer / Macht und 3 
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druck fort zu ſetzen / worzu die Engel und Hollander vermittelſt se 
rer Memorialien und Erinnerungen viel beygetragen haben. 
Dieſes Orts wird nicht weitlaͤufftiger davon gehandelt / 
ſondern vornemlich von denen Kriegs Operationen derer hohen 
Allürten in Portugal / was beyder ſeils zwiſchen ibnen und Spanien 
und Frantzoſen daſelſt zeichero vorgegangen fey / welcher Theil 
avanciret / auch was der frühzeitige Koͤnig Philipp. in Spanien 
nebſt einem Groß⸗Vater bey der neuen Regierung und Reforme vor 
Fehler begangen / zu ihren eigenen Nachtheil / zu Verbitterung und 
! ne oF ot aE bier⸗ 
aus beſorglichen Uabeſtand des Frangbiſchen — in Spe 
nien. Warren 13 
Nun iſt zwar nicht zu leugnen / ——— — gar 
frühe zu Felde gegangen mit 2. A. J. unterſchiedenen Armeen unter 
denen Generalen Pring Tylli, Marquisde Lede, Marquis Villada- 
— — bevoraus dem Hertzog — Bervvick und 
andern theils Spanischen theils Franvoſen 3 wie wohl beſagter 

Print Tyll — — aden Anjou fid) berlauten 
Jaffer / daß dieſe Trouppen oder de ranedite und Spaniſche Ar⸗ 
meen groͤſten Theils uͤbel beſchaffen waͤren / einen wohlgeruͤſteten 
— Ww ſchlagen etn ‘thas: —— mit bolchen auszu⸗ 


Deſſen mo un eachtet stel br AN — denenſelben in a 


Portugal ein / und nah der Feind noch nicht im Felde ſtunde / 
unterſchiedene gemeine ma Staͤdte und unhaltbare Veſtungen 
hinweg / und 3 — gewehret / 


wits 
er deen — blase r Eon Alan 

tara, Marvah, welchen Ort der Marquis v ias M. ju 8 
das rset die — Giarifon, wie berichtet / als ge⸗ 
ne wegfuͤhren laſſen; Ferner nahmen die Frantzoſen unter dem 
Marquisde Lede die Stadt Montalvan recs darauf 


é 


das kleine Caftelt de Ville, vorinnen fierz0. Portugieſen / als Guarni- 
ſon bekommen / u. a. 
Bey der Veſtung Pennamarac muſten des Hertzogs von An- 
jou vermeynte victoridſe Waffen ſtille halten / als wo die Portugieſen / 
fo nunmeh ro auch ins Feld gerücket / ein ſtarckes und wohlverſchantz⸗ 
tes Lager geſchla gen hatten / dem avancirenden Feind ein anderes Gee 
BiG oder Jaum anzulegen und dem frühzeitigen Frantzoͤiſchen Kriegs 
und Sieges⸗ Held / den Anjou, einen andern Weg nemlich wieder nuch 
Hauſe zu weiſen / wie aucherfolget / indem ſeine Frantzoſen geſchlagen / 
theils ohne / theils mit blutigen Kapffen zurück gevrellet wurden. 
Inmmaſſen die Portugeſiſchen Alliirten unter gemeldten bey⸗ 
den Koͤnigen Petro und Carl / nebſt denen Generalen dem Hertzog von 
Schomberg / Marquis de Minas, Grafen Galvgs, Grafen S. Johann, 
Fagel, Hollaͤndiſchen General, u. a. die Frantzoſen dermaſſen bewill⸗ 
kommet / daß des Anjou Armee unter deni Marquis Ronquillo nicht 
weit von Monfanto M. Juli von denen Allürten unter dem Marquis 
de Minas geſchlagen / lberwunden / und faſt gaͤntzlich ruiniret werden 
aft; maſſen die Unſerigen denen Frantzoſen kein Qvartier / aber denen 
Spaniern ſolches gegeben; Dannenhero habe man des Anjou, Na · 
tionalen ohne Gnade nieder gemacht / worzu denn die Spamiſchen 
Vauern und verbitterten Innwohner meiſterlich geholfen / N 
ſelben uͤber 3000. Mann umkommen und gefangen / worvon unten 
aus fuͤhrlicher zu melden. S889 Laan | nly 271 * 
Brerv dieſer blutigen Action und Zeitungen hatte ſich der jun⸗ 
te Frangöiſche Siegs und Kriege⸗Held uber Half und Kopff gegen 
Alcantara retiriret / und von dannen nach Madrit begeben / den Sedem 
Regni zu mainteniren; Ja (eine Generalen und Naͤche hatten in 
gewwarnet und treulich gerathen / durchaus nicht ſich mit ſeiner Armee 
mit dem muthigen Feinde ferner in ein oͤffentliches Treffen und 
Action einzulaſſen / ſondern nur defentive zu gehen und die Rerirade⸗ 
ver das ſcherke Piel zu ergreifen. Inmaſſen ben fegeftalten 
des Feindes Progreſſen und Avantage, wenn man ſich e 
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wolte / Kron und Scepter von Spanien in der grofien Gefahr ſtünde; 


Allein die ſe Frangoifhe Retirade und Vorſichtigkeit duͤrffte künfftig 
— genug ſeyn wider mee gerechtere und aghihhichere 


Der Hereog bon Awo i 2 di bericheel / deo derſel⸗ 
ben Action und Niederlage des Marqu, Ronquillo perſonlich nicht 
geweſen / ſondern er hat bereits 2. Jul. auf Einrathen ſeines Leib⸗Me⸗ 
dieĩ und ſeiner Generalen, wegen der unertraͤglichen Hitze / aus dem 
Frantzdiſ. Spaniſchen Haupt⸗ Lager / mit dem Hertzoge von Bervvick, 
welcher ihn nebſt andern begleitet / ſich zu refraiſchiren ralavera 
ro sea —— er auch ſeine Gemahlin eewartet / r anges 
ſtellten Lu — ws § mm ohnen. 

Oe indeſſen die . Allürten mit ſeinen Frantzoſen 

und Spaniern unter gemeldtemRonauillo, gar ein anders und heßli⸗ 
ches Stier⸗Gefechte gehalten / und ſeiner Armee die kaum genoſſene 
Sommer · oder Refraiſchier- Quartire gar übel gefegnet ; dem Her⸗ 
tzog von Bervvick,tueldjer nach obiger Begleitung des Hertz ogs Anjou 
wieder zu deſſen Haupt⸗Armee gekehret / vergienge oe Luſt auch / 
weiter was gꝛoſſes wider den Feind zu hazardiver: und zu unte: fangen / 
nachdem ſeine F rantzoſen in ein ſo — und gewa⸗ 
ſchen worden waren. eb 


Die XV. Eintheilung. 


N Alermaſſen er zwar entſchloſſen war / fo bald er wieder zur 
Armee gelangte / wolte er das Portugieſiſche wohl verſchantzte Lager 


bey der Veſtung Pennamarac angreiffen / und dem Feinde an Treß⸗ 


kanne anders bedacht. 

zog Jacob Fiz Jameg von Bervvick i * tutte 
glücklichen — ouigs Jacobi natürlicher Sohn / von 
San FRefabella Charcilift nachmals mit ſeinem entwicheuen 


Vater nach anckreich kommen / und des Koͤnigs Louis Hnade und N 


Wohlchaten als ein Exulante und * a. Pring biß daro wie, 
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Konig in Franckreich dergleiche 
er drey Tage nach einander zu Pariß Freuden⸗Feuer und andere 


* 


noſſen / daß ihn auch dieſer König vor weniger geit nacuralifieet und 


zi einen Pringen des Königlichen Giebliiths von Franckreich decla- 


riret und zum Marſchall gemacht / unter dem Hertzog von Anjou 
in Spanien wider Portugall und deſſen Allürte zu dienen. 

Vor ſolche Wohlthaten und hohe Chargen hat er ſich biß hero 
gerne danckbar uud tapffer im Felde ſehen laſſen / iſt aber bey fo gea 
ſtalten Sachen mehr ungluͤcklich geweſen; dagegen hat der groſſe 
Louis mittler Zeit in andern eine ungemeine Freude und Luſt erlebet 
und empfunden / nachdem die Hertzogin von Burgund M. Jul einen 


Printzen zur Welt gebracht / welchen man den Hertzog von Bretagne 


8 — 
Hierüber ——— weiln in vielen Seculis kein 
n erlebet / dermaſſen erfreuet / daß 


Luſtbarkeiten anſtellen lieſſe; dem folgte auch der Hertzog von Anjou, 
auf deſſen Ordre zu Madrit gleichfas drey Tage Freuden Feuer 


angezuͤndet werden müͤſſen ‘ 


Diese Geburch undcuß ereignete ſch eben zuder geit da der 


Hertzog von Anjou in Portugal eine und andere Progreſſen machete / 


und kleine Veſtungen / wie obgemeldet / eroberte! wodurch die 
Freude und Sieges Geſchrey zu Pariß deſto groͤſſer / wie man an 
dieſem Hoffe pfleget / wenn man btwan einen Fuchs gefangen / fo 
jauchzet man darüber / als wenn ein Bw oder Bar gebetzet und ge⸗ 
fangen ſen : eg lie See 

Allein dieſe unzeitige Freude in Spanien und Franckreich hat 
ſich nunmehro bald verkehret / indem die Anjouiſchen Staffetirer und 
Poſt⸗ Reuter gar kleinlaut und ſchmutzicht zu Pariß einreiten. © 
was noch mehr / ſo fol get eine Niederlage auf die andere / eiue betrubte 
ak, 8 /ſo wohl zu Par iß und Madrit und in andern 

ransdiſchen Staͤden. 
Dieannes waͤhrete nicht lange / ſo kamen die Courirer aus Por- 


tagall nb Spantenen unte heel Eurepilche Hife nit fag 


tungen / daß die Porttegieſ. Allirten die FrangdifundSpanifihe Ar⸗ 
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mee zum anderen male geputzet / und ausm Felde geſchlagen / worauf 
ch der Hertzog von Anjou ſelbſt verlehren / dargegen Koͤnig Carl mit 
ſeinem ſiegreichen Waffen biß nach Toledo aranciret hate / und alfo 
noch etwan 11. 414. Meilen von der Haupt · Stadt Madrit ſtunde / 
wohin er auch in kurtzer Zeit zu kommen verhoffete / als welchen die 
Inwohner nebſt denen vornehmſtenOeſterreichiſch⸗Geſinnten hertz⸗ 
lich wuͤnſchen / um des Frantzoiſ. Spaniſchen neuen uͤberlaͤſtigen Re⸗ 
giments eheſtens befreyet zu werden. * 
Woſelbſt biß hero der Hertzog von Anjou und deſſen Staats⸗ 
Rath unterſchiedene Offieirer / ſonderlich einen Major und Capitain 
von dem Regimente de Valencia, in Arreſt Ahe laſſen / aus Urſa⸗ 
chen und Beſchuldigung / daß felbige mit denen Oeſterreichiſch⸗Ge⸗ 
ſinnten verdaͤchtige Correſpondentz gepflogen / dem Pring Carl von 
Oeſter reich Mittel und Wege gezeiget / wenn und welcher geſtalt 
derſelbe ſich dieſer Königl. Reſidentz und Stadt ohne Blutſtürtzung 
und Volcks⸗Verluſt bemaͤchtigen koͤnte; welches auch nach obange⸗ 
regten Umſtaͤnden mit der Zeit noch wohl geſchehen koͤnte. 
Die XVI. Eintheilung. 


um dieſelbige Zeit hatte der Anjou und deſſen Staats⸗Aatßh 


der Don Anthon Arriegaga zum Admiral über die Galleern gema⸗ 


chet / um ſich eilends mit dem Frantzoͤiſ Admiral den Grafen Tho 


louſe, welcher un geſaͤumt ins Mittel⸗Meer nach der Straſſe zu ſegeln 


beordert / zu conjungiren / dem Engellaͤnd. Admiral Roock fein Vor ha⸗ 
ben und Anſchlag zuverruͤcken. Immaſſen dieſer vor weniger Zeit 
mit einer Kriegs Flotte nach Gibraltar geſegelt / dieſen wohlgelege⸗ 
nen Hafen und Platz zu blocquiren und einzunehmen / wiewohl die 
Frantzoſ. vermeynten / dieſem Admiral würde fein Auſchlag nicht ge⸗ 
lingen / ſondern ihm nicht viel beſſer / als den Printzen von Darm⸗ 


ſtadt mit (einer Bombardirung zu Barceſlona von flatten gehen. 


Dieſes Deſſein mag nun lauffen / wie es wolle / ſo wundern ſich 
doch viele unter denen Welt curieulen, warum doch die gewaltige 
combinirte Flotte — se geendigten groſſen 


3 . trans- 


* 


7 
transport Ronigs Carls nach Portugall / die gantze geit und den Som⸗ 
mer hindurch gleichwohl nichts hauptſaͤchliches tentiret und verrich⸗ 
tet / ja die Frantzoͤiſ. Kriegs⸗Flotte unter dem Thouloufe, ohne alle 
Attaque vorbey ſeegeln laſſen; Davon moͤgen das Parlament und die 
Admiralitaͤts⸗Collegia in Eugel und Holland urtheilen. 
Indeſſen iſt nicht zu widerſprechen / daß ſolche gefaͤhrliche 

und groſſe Expeditiones, ſonderlich auf vem Meer oder eine Anlan⸗ 
dung zu thun / nicht ſo leichte und fo geſchwinde zu eſtectuiren / wie et⸗ 
wan die curioͤſe Welt vermeynet und verlanget; Gemeldte combi- 
nirte Flotte hat zeithero unter andern mit einer Esquadre die Engel⸗ 
und Hollaͤnd. Kauffarthey⸗Flotten nach Smirna und theils nach 
Weſt⸗Indien convoyren, die Frangoif. Capers in dem Mit⸗ 
tel⸗Meere / wie auch in dem Flanderiſchen Canal beobachten und 
wegnehmen muͤſſen. Der Admiral Schovel iſt biß hero mit 27. Kriegs⸗ 
Schiffen vor Liſſabon gelegen / dieſe Stadt und Hafen / wider die Fran⸗ 
boͤiſ. Bedrohungen einer Landung und Bombardirung / zu bedecken. 
Nunmehro aber iſt derſelbe wiederum in See gelauffen / von 
ſeinem Intent aber iſt biß dato nichts ausgebrochen / ob er dem Admi⸗ 
ral Roock bey Gibraltar asſiſtiren werde / oder was anders / muß 
man erwarten. Inzwiſchen iſts genung / daß dieſe Flotten Meiſter zur 
See ſeyn / daß die Frantzoſen ſich nicht recht heraus wagen düͤrffen / als 
wie der retirirende Hertzog Anjou in Spanien und Portugall / wo 
ſelbſt die Allürten gleichfalls im Felde nunmehro das Meiſter⸗Recht 
erhalten; nach dem ſie den Feind ein und ander mal gluͤcklich bee 
ſtritten und in die Flucht gebracht. a . 

Die XVII. Bintheilung. 

Was nun die obangeregte erſte Action mit dem Marq. Ronquillo 
und dem Marqv. de Minas betrifft / hat man folgende particularia, 
Nemlich daß der Marq. des Minas mit einem Corpo den g. 

Jul. Nachts die in Monſanto gelegene 120. Frantzoſen / durch 300. 
Mann zu Fuſſe und einer guten Anzahl Bauern angreiffen laſſen. 
Ha denn alle die Frantoſen / weſche das Schloß nicht erreichet / nie 

; a . 8 der 
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der gemachet ſeyn. Als nun Don Frantifco Ronqtillo ſo ein ſtar- 
ckes feindliches Corpo in derſelben Hegend commandiret / das Schloß 


nu entſetzen kam / it der Marq . de Minas ihm mit ſeiner Armee entgegen 


gegangen / die Feinde angegriffen / den ri. dito eine Stunde vor Nachts 
auch tapffer in die Flucht geſchlagen / 300. nieder gemacht / worunter 
nebſt denen Gefangenen 150, Officirer gezehlet worden. 
Dargegen auf Seiten der Portugieſen nicht uͤber go, fo. 
wohl Officirer als Gemeine verlohren gangen ſeyn. Der Marqu. de 
Minas befame in dem Gefechte 2.biß 3. Wunden / fo aber nicht ges 
faͤhrlich. Man hat auf der feindlichen Flucht laͤngſt an denen Straſ⸗ 
ſen unter andern die Bagage Waͤgen / Karren und anders in Brand 
und eine groſſe Menge von allerhand Lebens⸗Mitteln und Ammuni⸗ 
tion zerſtreuet gefunden / wie auch die meiſte Equipage derer Offiel⸗ 
rer und darunter eine gute Menge von Silberwerck / fo denen Por⸗ 
tugieſen zur Beute worden. Der Feind nahm die Flucht in der 
finſtern Nacht theils durch das Gebuͤrge gegen Salva Terra, theils 
nach Sarzan welche letztere aber ry oo. ruinirten und deſperaten Bau⸗ 
ern in die Haͤnde gefallen von welchen jene ohne Quartier meiſt er ⸗ 
mordet worden. Dieſe Bauern haben 1800. Pferde nebſt 40. Ton⸗ 
nen Pulver zur Beute bekommen; die Portugieſen aber 6, Stan⸗ 
darten 2. paar Heerpaucken und 250. Frantzoſen als Gefangene er⸗ 
halten / worunter 6. Rittmeiſter ſeyn. Die 220. Frantzoſen / welche 
im Schleſſe Monfaago gauckn / hat man zu Kriegs⸗Gefangenen ge⸗ 
macht. Der Commendant darinnen war Monſ. de Lavernier und 
der Marquife von Fremont, u.a. Marque Minas marſchirte hierauf 
nach Caſtel Branco, weſelbſt die Portugieſen das Schloß noch defen ⸗ 
dirten. Der Hertzog von Anjou, nach dem er auf das Caſtell David 
3. hefftige Attaques hat thun laſſen / war mit Verluſt 3. 4 4000. 
Mann wieder abgezogen; da doch zu vorhers der Hertzog von Bejour / 
unterm Marſchall des Hertzogs Anjou, nach Madrit Zeitung ge⸗ 
bracht als wenn itzt geſagte Veſtung erobert / und deß wegen 2. Ta 
ge nach einander daſelbſt Freuden⸗Feuer angezuͤndet e 
a Wenn 


bee 


Wenn die angezuͤndeten Freuden⸗Feuer / die angeſtellten 
ſcbeinheiligen Procesſiones u. Te Deum laudanius nebſt andern prah⸗ 
leriſchen Zeitungen oder Staffeten des Frantzdiſ. und Madrittiſchen 
Hoffes genungwaͤren / ſo waren die bohen Allürten langſt aufs. Haupt 
und totaliter geſchlagen / dargegen der Hertzog von Anjou ein unuͤber⸗ 
windlicher Sieges Held und Monarch über Spanien ja er hat ſich 
wie fein Groß⸗Vater / vor weniger Zeit verlauten laſſen / daß er den 
1. Septembr. wenn die groſſe Hitze vorbey / mit einer Armee von 
GOO. Mann wieder perſoͤnlich zu Felde gehen wolte / den Koͤnig 
Petro und ſeinen Bundes⸗Genoſſen dem Printzen von Oeſterreich 
ein mehrers zu zeigen / und Abbruch zu thun / und zwar zwiſchen dem 
Ghiffen Tajo und Quadiana, es 
Alleine dieſe groſſen Concepte find in Spaniſchen Hunds⸗ 
Tagen gemacht / alfo dürfften fie auch in dieſer Hitze verrauchen und 
zu Waſſer werden / als wie ſeines Groß⸗Vaters bißhero geruͤhmten 
neuen Werbungen derer 40.450. Regimenter / worzu er bereits die 
Obriſten benennet und deuenſelben die Werbe⸗ Patente einhaͤndigen 
laſſen. Mun iſt zwar leicht zu glaͤuben / daß er 40. à 50. neue ſolche 
Obriſten ohne groſſe Muhe und Zeit⸗Verluſt in ſeinem Reiche auf⸗ 
bringen koͤnne und werde / aber die Regimenter und das Volek wvurck⸗ 
lch und exereiret ins Feld zu ſtellen / wider einen Feind / erfordert 
gewiß lich mehr als Patente und Papiere. 
Bey allen dieſen Bedrohungen und Argeaturen des groſſen 
Louis und ſeines kleinen Enckels ſeyn die muthigen und maͤchtigen 
Allürten keinesweges beſtuͤrtzt und erſchrocken; ſondern ſie confuli- 
ren auch und machen Anſtalt ihre zeithero glůcklichen Waffen / key 
ihrer guten Sache nicht nur in ihrem Wohlſtande aifo zu erhaltenſon. 
dern auch moͤgligſt zu verſtaͤrcken / worzu vornemlich Engel⸗ und 
Holland ihr euſerſtes thun wollen. Deme zu folge baben dero Mme 
baſſadeurs und Gevollmaͤchtigſte im Haag unlaͤngſt mit dem Königl. 
Preuſ. Geſandten tractiret / von ſeinem Principalen noch r200q,. 
Mann zu ubernehmen / wovor Engel⸗ und Holland gewiſſe = 
2 ö 1 . ( ie der 


Gelder zahlen wellen; und dieſer Succurs ſoll nach Portugal geſch⸗ 

cket werden / die Alliirte Ar mee daſelbſt zu verſtaͤrcken; Denn weilts 

dero Waffen biß dato ſo glücklich war a ihnen zu 

— — — iſe unausgeſetzt asfitti- 

le geen, und an ran Spa men aufs ſcharf. 
, 

1— de npvo Engel ud Holland eniſchoſſen / das 
Commercium mit Franckreich und Spanien wieder aufzuheben und 
eee = andern ſchadlichen an 

uenzen eee yh 
9 gen wolte des Herzogs von Anj jou General Villaidarias 
mitder 5 (adt Portaglere tin Exempel und ungemeine Strafe ſta- 
tuiren / und ſolche ſchleifſen laſſen / aus Urſachen / weiln die Innwoh⸗ 
ner ſich ver ſchworen hatten / die Frantzoͤiſ. Guarniſon auf einmal nie⸗ 
der zu machen / und ihre Stadt von die ſen unfreundlichen Gaͤſten zu 
befreyen; die Sache aber ward verrathen / und ſo daun 12. von denen 
conſpiranten in Arreſtgebracht / in ſchlechtes Trinck · Geld zu empfar· 
gen; dergleichen Proceß aber wird man anderwertz mit denen vere 
. auch ſpielen. 5 
* ittler Zeit hatten die Portugieſ. Allltrten de emuchihre pro- 
greſſen gegen Spanien fortgeſetzet / vornemlich Pring Carl mit einem 
Corpo von 13. 4 14000. Mann unweit Hvas an denen Spaniſchen 


Frontiren / woſelbſi er dem Feinde nicht wenig Abbruch gethan / und 


folgends in die Spaniſchen Lander glücklich eingetrungen maſſen die 
verbitterten Innwohner und Bauern denen Frantzoſen dergeſtalt 


den Weg gavieſen / daß ſie etliche 12 Gene aber ; 


ohne Varmhertzigkeit getoͤdtet. aff Melo, Portugieſ. Ge⸗ 


neral hatte auch gute Expedition mit ſeinem Deiachement von zoo. 


Reutern / deren jeder no auf ſeinem Pferde einen Mußquetirer mit 
nehmen muſte / ein feindliches Corpo von looo. ſtarck deſto geſchwin⸗ 

der zu ereilen / welches er auch dermaſſen angegriffen / und geſch 
untpeit Ronches, daß ſolches meiſt zerſtre vt und ruiniret / die ** 


— 


geäſchert. 
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gnen / eine zu Pferde und die andere zu Fuſſe / aufgetrieben / und zu 
Geſangenen gemacht / ferner die Stucke und viel Bagage erbentet. 
Hierauf iſt er in das feindliche Gebiethe gedrungen / N 
Dorfer und! e nen Scene ane lubeüs auch gar eins 
r General Schombergk muſte ſich zu Eſtremos pet. 
ſchantzen wider den ſtareken Feind / . Gr mit 
gooo, Mann fecutrdiret. mm ay 4 ~ 
Zuvor hero hatte der Koͤnig in Portugal dem Kanſerl. 
Hof viel koſtbare und rare Præſente geſchickt / als y. Stuͤcke 
donallerhand rareſten buntfarbigten Zeugen : 8. Goldreich ge⸗ 
ſtickte Polſter ap. rothe und weiſſe mitGoldund Silber verbllnm⸗ 
te gewuͤrckte Teppiche. 2. groſſe Indianiſche rae melt 
Kaſten u.a. Dem Hertzog von Anjou aber ſchickte man bren⸗ 
nende Lunten / Pulver und feurige Kugem zum Pretente. 
Deſſen Trouppen unter dem Zeneral Villadaviash acter nach⸗ 
gehends⸗ ungeachtet ſie / wie obgemeldet / abgetrieben / zum andern 
mal das Caſtell s. David: belagert auch endlich erobert / und zwar be 
reits 25. Jun, weiln der Gouverneur ſich nicht inger halten koͤnnen in 
der Stadt / der Engel. Oberſte Euſſeyaber / ſo dem Gouverneur mit 


harten Worten deswegen i si hatte ich mit ſeinem Soldaten / 


und denen Portugieſen in das Schloß retiriret, Succurs zuer 
bey Entſtehung deſſen muſte er ſolches auch ůbergeben. 


8 f . micdem 


9 und e, 9 95 a ecken mit 
Seige ertugalk zugehen / die Alllirrte Armee zu ver⸗ 
— Des 142 petro mee it zeithero nicht viel Aber oe 
am 


Mann geweſen / da ſellige doch vermoge der Allianz 36ca0, Mann 
ſcarck ſeyn folte . , 
Die XVIII. Cintheitunge 
Der Herteg von Berwwick aber betame Ordre von Anjou thie 
ſeinem Corpo die eingenommenen Platze villa Velha und Caſtel Bran 
co, ſo die Frantzoſen nach der Beit forrificiret / wider feindlichen An⸗ 
griff zu bedecken; Zu Paris wolte die ungemeine Freude uber des 

Hertzogs von Bretagne Geburth faſt in ein Trauren ſich verwande 
indem felbiger nebſtder Mutter gar ſchwach und Franc darnjeder 
lagen; dennoch aber muste zu Neapoli und Mayland das Freuden⸗ 
Feuer auch z. Tage brennen und der Hertzog von Vaudemont lieſſe 
noch 130, Perſonen herrlich traGiren, Der König Louis begabe 
ſich nach Trianon vom Podogra geplaget / aber vielmehr von dem ge- 
faͤhrlichen unglücklichen Kriege / ſonderlich nachdem aus Spanien / 
Portugall und Teutſchland / auf deſſen obigen Freude / ſo viel trauri⸗ 
ge Zeitungen einlieffendn Jul und Auguſt poraus von feiner und Chur. 
Bayer. Armeen / denen der Allirten teutſche Mars gleichſam das Po- 
dagra in die Hande und Fuͤſſe ja dem bnige ger in dem Kopff gebracht / 
worüber er ſo beſtürtztund ungedultig it:; 
Diemweilen feine Gener alen und Soldaten den 2. Jul. auf den 
ſegenannten Schellenber ge ber Oonauwerth ſo blutige und greuliche 
Maulſchellen von denen Allirten unter denen 1 Tige 
ſchallen Marlabroug / Louis / Printzen von Heſſen Salfel u.a.cinftre- 
chen / worüber ihrer o. big Sooo. gar ins d raß beiſſen muſſen. 
Ja waß noch ſchlimmer iſt / daß Generall Tallard auf Königs 
ſchleunige Ordre und Begehren Chur ⸗ Bayern / dieſen mit ooo, ver⸗ 
ſlürcket / um ſolche Schellenbergiſche Niederlage eofright zu vader, 
So bekommen ſte den 13, August noch eine viel ſhaͤdlichere und bluti⸗ 
gere von denen kepffern Allürten / und eben nd von dem vort 
gen Platze / nemlich zu Höchſtadt / wo felbſt fie der nfetigen Sager hi 
groſſer Furic angeß allen / die hepden allarten Generalen aber der Her- 
Sog von Marlalwe ug und Pring Eugenius griffen fie ungeſaumt 
von vorn uud hina n dermaſſen an ej nach einem ſehr delpetaten 
2 ° e 
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Gefechte des Feindes Gneken Flügel in Corifaſſon hringen / totaliter 
ſchlagen / das übrige Corpo in die Flucht getrieben und biß in fein 
Haupt ⸗ Lager bey Lauingen ver folget und ſolches alsdenn mit Feuer 
ee re 
Ben dieſer Action und blutigen Vidlorie haben die luſerigen 
das Feld⸗Lager / die Stuͤcken / Munition, Bagage der Erb-Prins 
von Heffen-Caffel aber / durch einen Officirer / den von Boineburg / 
den Frantzdiſ. General Tallard mit ſeinem Sohne und Eydam auch 
andern Generalen und Offieirern / po fid) auf eine kleine Donau In⸗ 
ful ſalviret / gefangen bekommen / ia noch Go oo. Frantzdiſ. Soldalen / 
ö 1 Gewehre medergeleget und ſich ſelbſt als Gefangene ere 
Diergleichen Niederlage haben bey dieſem gantzen Kriege der 
Konig von Franckreich nebſt Chur- Bayern niemals erlitten / und alfo 
die Alliirten keine groͤſſerevickorie zeithero erhalten / maſſender feind⸗ 
liche Verluſt an Todten / Bleßirten und Sefangenen über 2 0000. bi 
zoood. geſchãtzet wird; Audere aber wie es pfleget auf 40000. rech⸗ 
nen; Die Allürten aber batten an Todten / Bleßirten und Berlohrnen 
12000. qu geſetzet. Oieſes heiſt eine Frantz iſ revenge u. Brapure einen 
Karcken feind inſeinem lager anzugreifen und zu korciren⸗ hey foldyer 
Vermeſſenheit und erfolgten greulichen Niederlage / dürſfte Konig 
Lodis wohl andere Ordreſtellen / mit ſeiner gerüͤhmten Kriegs⸗Flot⸗ 
te unter dem Admiral Thoulouſe, welcher eheſtens in See gehen und 
dero Allirten Engel⸗ und Hollaͤnd. Flotte unter denen Admiralen 
Schovel und Roock eine See⸗Schlacht zu liefern / fo bald fie ihn auf 
ftoffen möchten. dad spit ete 
7 Allein dieſe unbeſonnene und rachwutende Caprice dilrffte 
N 8 junge See eld Thou- 
Douſe muß ae bey denen Engel und Hollaͤndern die See⸗Krie⸗ 
ge und Bataillers vecht lernen / als welche er noch wenig verſuchet und 
2 üb dieß / was wolte die Fransssil⸗ Flotte gegen die Alli⸗ 
ken der Engel ⸗ und Holland. præraßren? dieſe ip ber auf 
— : - ‘\ ne > 790 — J. 
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EXVIII.Capigal-Coobife verſtärcket worden / mit Ordre in dem Mit⸗ 
tel⸗ vas zu tentiren. ; 1 
Wenn der König in Franckreich jemals Zeit (einer Regier 
rung und aller ſeiner ee unrechtmaͤßigen Kriege einen 
Fehler begangen / ſo iſts geſchehen bey dieſem gegenwaͤrtigen Spani⸗ 
ſchen / vornemlich aber in dieſem Haupt⸗Puncke / daß er nemlich 
dieſe beſagte See⸗Maͤchtige Nationen Engel und Hollaͤnder dabey 
disgouſtiret / ſich dieſelben zum offentlichen Feinden gemachet / in der 
unbeſonnenen Vermeſſenheit und Caprice, ſolchen See⸗Kriegs eve 
fahrnen Nationen die Staagezu bellen) in See S0 chlachten zu lie⸗ 
fern / die doch unfehlbar / ſo lange fie als Bundes ⸗Genoſſen zuſam⸗ 
men halten / in gang Europa und weiter das Meiſter⸗Recht aufm 
Meere haben und behaupten koͤnnen / dargegen aber alle andere Po⸗ 
tentaten und Nationen diß falls gegen fe nicht aufkommen moͤgen. 
Nun konte der Konig Louis mit ſeinen Naͤthen die Nech⸗ 
nung wohl machen / daß dieſer weitlaͤuftige und koſtbare Krieg mit ge⸗ 
wůnſchtem Nachdruck nicht fortgeführet / viel weniger glücklich geen⸗ 
diget werden koͤnte / woferne man nicht die ſtaͤr kſte See Macht in 
Haͤnden haͤtte / conſequenter Meiſter daſelbſtoͤffentlich ſpielen dürfte. 
Oer Ausgang hat ſolches bereits biß dato zum theil gezeiget und 
wirds kůnfftig noch mehr an Tag legen / was dieſer importance Punct 
nach ſich gezogen. We wot: 
Die.er Koͤnig vermeynt alles mit der euſerſten und defperaten — 
Force auszurichten; Alleine ſolche Poe und Regenten ſein nicht 
viel anders / als diejenigen Fuhrleute / die zu viel aufgeladen haben! 
ſo die Pferde weder recht tragen noch fort ziehen mogen dennoch aber 
werden fie mit aller Macht angeſtrenget und getrieben / biß fic endlich 
bern hauffen fallen und das gantze Fuhrweck in Moraſte ſtecken blei⸗ 
ben muß. Er hat gemeiniglich auf ſeine abſolute Macht und Staats⸗ 
Prudeng zu viel gebauet und gepacht; beydes aber / hat of ters merck 
lich falliret / bevor aus bey dieſem Rriege und Euxopaͤiſchen Conjun- 
Auren; Wenn ſeine Macht fo groß 2 als der ubrigen Pouiſſancen 
f N 3 und 


und Republiquen, oder er hatte nur a 

oder mit Engel⸗und Na zu thun. Seine St . e 
womit er ſſch ſelbſt zu viel flattiret und trauet / it vielmehr eine 
ſüchtige ali e Caprice und fulminiòſer Epfer/ welcher gegen 
eine ſtaͤrckere Macht nicht genung iti ſondern et ge viel * 
und seit ch. : 


Si XIX. Eincheilung. 


Frunckreich hat ſolches mit ungemeinen Se bey dieſem 
5 Sena [bap auc desen aeRe fiver vt geſtehen / 
daß die Frantz 15 Armeen in ſolchen elenden Zuſtande nicht gewefen ; 
gane di 3 unter andern Travaillen nicht 
nur die Soldat / ſondern auch die Pferde weggeriſſen / fo. wohl in 
Spanien und Italien als in Ober⸗und Mieder Teutſchlande / daß 
wuntieſen Berl allein uber 1oooo. Mann ſchaͤtzet / ja viele von 
der Reuterey muß zu Fuſſe marchiren und den Sattel auf dem Kopff 
nehmen. 4. Haben die beyden Niederlagen an der Donau — 
ere ee Brant meen ayer an 
Bleßirten und Gefangenen / auch darunter die beften Gee 
neralen und Officirer / daß monmepnet Franck reich werde in etli⸗ 
chen Jahren dieſen n nicht uͤberwinden; geſetzt / daß er auch 
noch ſo viel neues un es ſeinen deſperaten und ver⸗ 
dorbenen Unterthanen zuſammen preſſete. 3. Lauffen ſeine Solda⸗ 
ten und Unterthanen bauffig binweg / entweder zu denen Allürten 
Armeen oder in dero Lander: Nach der Tbeilung der Frantz iſ. Ge 
fangenen auf Seiten oder — — Anna ſevn allein. 5. 
600. kommen / welche ſionbe re 
ſelbige gegen andere Teutſchen u. andere ibre Gefan 
ſeln / den Marſchall Tallard aber mit denen — — 
ſolte man nach Engeland liefern / ingleichen die eroberten ahnen und 
Standarten welche man theils in der Haupt⸗Kirche S. Pauli auton: 
den / chens idem groffen Saal zu Wefinninfer auf en laſſen. 


1 


4, Seer. 


Indeſſen hat ihr Admiral Rock den wichtigen See-Haferr 
und Belang Gibraltar den 4. Auguſt. aftaquiret und bombardirtt / 
daß ſelche den folgenden Tag ſich auf accord ergeben müͤſſen / nachdem 
die Alliirte Flotte / binnen ellſchen Stunden ſolche mit etlichen 1000, 
Bomben und Canonen Schüſſen forciret. Ver moͤge der Capitula⸗ 
tion zoge die Spaniſche Guatniſon · nach Kriegs Manier mit 3. 
Metallenen Stücken und Bagage aus / dir Frantzoſen aber ſo wohl 
Soldaten / ais Inntvohner wurden zu Gefangenen ge⸗ 
machet / weiln man ihnen wenig tranet / wegen Brandes / Conſpira- 
tion und anderer verraͤcheriſthen Handel. 
Die andern Innwoßhner von Spaniſcher und frembder Na- 
tion wurden perdoniret / daſelbſt zu bleiben ihre Religion / Rechte 
— privilegien / wie vormals unter sil Carl In zugeniieſſen / jedoch 

it Condition dem neuen Ronig Car] Hl. den Eyd der Treue 

1 Die Alliirten wollen den Ort beſſer forcificirent und behal⸗ 

ten / dem Feinde ſeine Schiffahrt und Anſchlaͤge auf dieſen Plat und 
engen Meere / Stretto de Gibraltar oder gemeiniglich Straſſe genant⸗ 
zu verhindern und in Zaum zu halten / auch folgends die ubrigen See⸗ 
Veſtungen und Hafen nemlich Cadix, Lucarde, & Borronico 1-4. 
mit der Qeit zu erben / und alſo ſich dieſer ganzen Gee » Rafe in dem 
Königreich Andaluſien zu bemächtigen Der Print ven Heſſen Oarm⸗ 
ſtadt iſt mit ooo. Mak in die Veſtung Gibraltai gele get ber diß hat 
man berichtet / als weñ die Mohꝛen nieDeftungenC eit dea m anf Bev 
barbaricchen oer Africanifhen Gieite gegen über foe bipheto ane 
geraume Zeit belagert / dem neuen Könige Cark II. übergeben und 
ihn vor dem rechtmaͤß igen Konig von Spanien erkennet; Wie wohln 
einige noch daran zweiffeln. Dem fey nun wie ihm wolle / ſo ſcheinets 
aus vielen Umſtande / daß der. Hertzog von Anjou biß dato wenig haupt⸗ 
ſaͤchliches unterfaͤnget / noch viel weniger ausrichtet gegen Portugal 
und doſſen Allürten / ungeachtet er vor 2. Monaten ſich geruͤhmet / am 
Mittel des Septembr. mit 50. 260000, Mann perſoͤmich / nachdem 
die Hitze verſtrichen / wieder zu Felde zu gehen und ins Hertze des o⸗ 
nigreichs Portugall einzudringen. Alleine * 
erf 


gf 


den ins Graß beiſſen muͤſſen 


erſolzet da doch derSepcembr. bereits geerdiget Die ſhlecher geitung 


aus Franckreich / wegen der blutigen Nieder ⸗Lagen ſeines Grok⸗ 
Vaters / und die Eroberungen und progreſſen der Engel und Hel- 
lander in Spanien haben den Spaniſchen Hoff eben ſo perplex gee 
macht als den Pariſiſchen / woſelbſt die Schneider und Per uqven⸗ 
macher anitzo alle Haͤnde voll zu chun und die beſte Beute machen / mit 
Veꝛfertigung Trauer Kleidungen und zwartzen ſtumpffen Paꝛuquen / 
die vielen groſſen Familien damit ein zu kleiden / deren Ihrige ber 
dieſem ungluͤcklichen Feld · Zuge hin und wieder zu Maier und zu 
Lande / bevoraus an der Donau aufn Schellen⸗ Berge / zu Hoͤchftaͤdt/ 
Bibrach und gegen —— in vielen cauſen⸗ 

.Dergleichen Berlut gantz Franck reich 
in allen ſeinen teutſchen Kriegen / von 200. und mehr Jahren niemals 


erlebet und empfunden bat. 


Dannenhero ſitzet der groſſe Louis zu Fontainbheam gar mee 
laucholiſch / nicht viel anders als ein unglücklicher Kauffmann! der zu 
Waſſer und Lande bey (einem Handel groſſen Schaden und Einbuße 
gelitten / daß er zuletzt gar banquerott ſpielen werde muſſen / indem 
er ſeinen Credit verlohren / ſo viele disgouſtiret iu viel gewaget und 
wveiter * „Mittel und Avantage auszufinden weiß: 
N bey "a fade dieRviegs-Caffe in B.ciffernenR en ur 24. 
— rlohren gangen. Oagegen ſetzen die Siegbaften Alürten 
ihre Waffen und progreſſen noch immerfort / fo wohl durch Belage⸗ 
rung / als Verfolgung des beſtürtzten und flüchtigen Feindes / den fie 
mit ihrer Armee unter denen tapffern Anfuͤhrern Hertzogen 
Marleborugk und Printzen Eugenius nach und nach in einer R 
rade biß in Elſaß / nicht ohne mercklichen Abbruch fort getrichen 
dermaſſen einzutreiben und einzuklemmen / daßer nicht baltar 
fey einen Entſatz vor Landau vorzunehmen. : 

Dieſe Stadt und Veſtung / welche man in vorigem Jahre ver⸗ 

lohren / if nunmehro von den 12. Sept. würcklich belagert / unter des 
Printz Loui und Generals von Thüngen Direction, woſelbſt der 
: 2 14he 


junge Roc dem Exempel ſeines Vaters init Bonn / ein Meiſterſti⸗ 
cke ſehen laſſen will / den Ort in kurtzen mit ag zu bezwingen. Aus 
ob angeregten Umſtaͤnden düͤrffte ſich die Fial + n wenn 
kein Entſatz zu hoffen wie dann die Arten Ames a 40 zochen ſolchen zu 
erobern vermeynen. 

Als denn koͤnte die Alllirte Armes als welche in 90000. ſtarck / im El⸗ 
ſaß die Quartire ſuchen / auch anbey Briſach und Straßburg bloquixen / 
Una victoria eſt alterius oetaſio & inſtrumentum. Der entwichene Shur 
fuͤrſt von Bayern hat fich eine Zeit lang zu Straßburg a aufgehalten / des 
Vorhabens und aufs Koͤnigs in reich Verlangen ſich von 5 
uͤber Metz nach Bruͤſſel in die Spanifehe Nieder⸗ Landen begeben / als neu⸗ 
et Gouverneur daſelbſt und — e Marg. de Bedmar ab zu {Sr 
ſen / * Zeithero rack u verdrleßlichen Regiments gar fate 
geweſen. 
Bey ſolcher Gelegenhet ris e ſeinen Bruder naher 

ſprechen einer dem andern in ſeinem Unfall und Frautzoiſ. ungluͤcklichen 
Bunds⸗Freundſchafft zu ſolagiren / auch zu erinnern / was fie nunmehro vor 
einen ſchoͤnen Tauſch und Handel Nel ai uf ein ungewiſſes gripes das 

gewiſſe zu verkehren. Der Konig. Louis ha e in ſeiner In 1 
an den Marlchall de Tallard den g. fuk: — i fen Bruder und Ro⸗ 
nig in Bayern tituliret. - 

Alleine weit loͤblicher und gluͤcklicher mare es / ein treuer Reichs 
fürſt zu ſeyn / als ein Titular-König ung ungluͤcklicher Bandes Freund ve von 
Franckreich zn ſeyn; der groſſe Louis hat nunmehro von langen Zeiten 85 
Reiche und neue Koͤnige in ſeinem Cubmet und Staats füͤchtigen Cap 
fortniret und ausgebruͤtet; ſo bald ſte aber ſeyn ans Tage; icht kommen / fen 
“Fé zerſchmoltzen und ver ſchrounden / ws wie des Koͤnigs von Bergen fein guͤl⸗ 
denes Schloß und etwa dergleichen Traͤumereyen. 
Mit Chur Bayern ſiehets gewißlich nicht wohl aus / achdem an bem 
Kaͤyſerlichen Hofe unlaͤugſt refolviret worden? deſſen Länder / waͤhrenden 
Kriegs zwconfiſelren und ein zu ziehen; dit Vaͤyeriſchen Stande haben zwar 
daſeldſt vorgetragen / ſte wolten das Land dem Kaͤyſer uͤbergeben / woferne 
man die zu ruͤcke gebliebene 14. Bataillons an den Churfurften folgen laſſen 
moͤchte / der Churfuͤrſtin 23000. Thl. zu ihrem Unterhalt ausſetzen und fie 
mit denen ihrigen zu Muͤnchen zu refidiren geſtattete / der Koͤnig Louis wi 
gegen den en Chuefdefen zum Hertzog von Braband machen / auch ꝛ00 

Win Unterhalt asfigniren. H Dem 
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f Dem Churfuͤrſtl. Geſandten zu Regensburg iſt ferner von dem 
Kaͤyſerl Hofe / durch des Reichs Aarſchall Amt / vor weniger Zeit daſelbſt 
angedeutet worden / binnen 3. Tagen von dannen ſich weg zu begeben; ſo 
denn binnen 12. Tagen Zeit / das gantze Reich zu quittiten und zu verlaſſen / 
woruͤber er ſich dermaſſen alteriret und deſtuͤrtzt worden / daß er kaum zu 
troͤſten geweſen / und begehret / well er bereits 20. Jahr in ſolchem Dienſte ge: 
ſtanden / man moͤchte ihm / ſeine Sachen beſſer anzu ſtellen / einen weitern Ter. 
min geſtatten / fo aber nunmehr verſtrichen / und er bereits / wie ſein Herr / 
ausm Reiche entwichen iſt. a : 
Dagegen ſeyn nunmehro die beyden zeithero bedraͤngtenReichs⸗Staͤb⸗ 
te Augſpurg und Ulm nebſt andern deſto froͤlicher / daß file dero ſchaͤdlichen 
Gaͤſte nemlich Frantzoſ. und Bayern lof ſeyn / auch ihr Regiment auf vorſ⸗ 
gen Fuß und Stand eingerichtet haben zu dem Ende haben ſie auch unlaͤngſt 
ihre Deputirte nach Regenſpurg geſchicket. N 
Wie ſich nun aber Ulm excuſiren werde / ſtehet dahin / weil es vor 2. Jah⸗ 
ren das Gaͤnſe⸗Thor denen Frantzoſen und Bayeriſchen Hirten zu leicht 
eoͤffnet. > ; 
ann Daſelbſt iſt auch unlaͤngſt der Commendant Grafe von Blainville 
an feinen Wunden geſtorben / und vor ſeinem Ende der Stadt fl de⸗ 
nen Armen aber 20000 ff vermachet / vielleicht feiner Meynung nach / dem fo 
genannten Feg⸗Feuer leichter zu entkommen; wiewohl nicht zu leugnen / daß er 
fo viel Geld und noch mehr unter waͤhrenden ſeinem Commando von denen 
Inwohnern erpreſſet habe. ee Se 
Die Inwohner zu Skraßburg beſorgen zum Neuen Jahre einen 
teutſchen Calender / als die Landauer / welches die Zeit lehren wird. Dieſer 
Veſtung wird anietzo ſtarck zugeſetzet mit oo. Canonen und go. Feuer⸗Moͤr⸗ 
ſern / n 3. unterſchledenen Attaquen, woſelbſt groſſe Breche geleget und die 
Contreſcarpe erobert. Indeſſen ſeyn die Savoyer mit ihrem Hertzoge de⸗ 
ſto erfreuter / daß ihre Allürte in Teutſchland und Spanien zeithero fo vidto~ 
rigs und gluͤcklich geweſen / woſelbſt fic den Kern der Frantzöiſchen Armee rui- 
niret / welches guch ihrem Lande zum Teoſt und Erleichterung gedeihen duͤrf⸗ 
te / wider die Frankel Kriegs Laſt. Weil der Konig entſchloſſen / unter den 
General Marſilli ein ſtarckes Detschement aus Italien nach Teutſchland zu 
ziehen / ſeine gantz matte Armee damit wieder zu verſtaͤrcken; Auf dieſem Fall 
koͤnte der Hertzog von Savoyen ſich wider Franckreich nachdruͤcklicher auf 
fuhren und defendiren. N 
Die 
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Die XX. Sintheilung. 
Die Republique Venedig hat bißhero ihre Seegel nach dein Gluͤcks⸗ 
Winde gewendet / und nachdem fie gnugſame Nachricht von denen Frantzoi⸗ 
ſchen Niederlagen in Teutſchlande erhalten / beſorget many fie werde Franck. 


reichs falſche Freundſchafft wenig mehr eſtimiten / ſondern vielmehr die Fran⸗ 


tzoͤſ. Feindſeligkeiten / ſo fie zeitheꝛo im Venediger Gebiete veꝛuͤbet / revengiten / 
wie ſie denn unlaͤngſt einen Geſandten zum Hertzog von Savoyen geſendet. 

Der Groß⸗ Prior von Vendome ſuchet zwar durch verſtellte eareſſen 
die Republiqve zu gewinnen / damit fie nicht etwan zur Kaͤyſer lichen Alliantz 
treten mochte; Weil aber der Kron Franckreich Gluͤcke / Carelſen und Parole 
wenig mehr gelten / ſo duͤrffte Venedig hierauf ſchlechte Reflexion machen. 
Als wie der bekannte Cavallier, ſo vormals die Camiſarden commendiret / 
nachgehends durch den Villars verfuͤhret worden / nachdem dieſer ſeine Parole 
und Promeſſen nicht gehalten; fo iſt jener mit go. Mann von ihm weggegan⸗ 
gen und wieder in Langvedock angelanget / die Seinigen von neuen zu com- 
mendiren und den Kriez eyferiger fort zu ſetzen / ſolte er auch ſein leben und 
alles dabey zuſetzen. a = Se 

Bißhero hatte ſich der hohen Alltirten Mars an dem hochtrabenden 
und bravierenden Franckreich / ſo ihn mit ſeinen unruhigen und herrſuͤchtigen 
Waffen zeithero ſehr aufgereitzet und beleidiget / iln Teutſchland und Spanien 
zu Lande tapffer und ſiegreich revengiret und dermaſſen bezahlet / daß deſſen 
Armeen geſchlagen und zuſtreuet / ja faſt biß an die teutſchen Reichs⸗Graͤn⸗ 
tzen geprellet worden ſenn. Der brauſende Neptunus der muthizen See⸗ 
Nattonen Engel: und Hollander hoͤrete mit erſtaunenden Gemuͤche und offe⸗ 
nen Ohren das ungemeine ja uͤber das Meer ausgebreitete Siegs⸗Geſchrey 
und Triumphiren ſeiner groſſen Alliirten und martialiſchen Helden / dagegen 
des hochmuͤthigen Feindes blutige Niederlage und Weheklagen; Dannen⸗ 
hero ergriffe er ſeinen drenzaͤckichten Stepter und ſtieſſe ſelbigen in das ſtille 
Meer / daß es anſieng zu ſchaumen und zu toben / ſo wohl denen Alllirten als 
deren Feinden zu zeigen / was er bey dieſem gewaltigen Elemente vermoͤge / 
auch daß er denen Engel und Hollaͤndern guͤnſtiger fey als denen Frantzo⸗ 
ſen; Welche / wie ſie kurtz vorhero zu Lande / nun mehro auch zu Waſſer eine 
wohlverdlente Niederlage und ſcharffes Bad empfinden und ausſtehen / dar⸗ 
gegen die Engel⸗ und Hollaͤnder aber unter ihren See⸗Erfahrnen und helden⸗ 
muͤthigen Admiralen Roock, Schovel und ‘pees den Sieg und Seb 
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umph endlich dabon tragen ſolten ; wie denn aus folgenden mit mehrern 
zu erſehen iſt. ne ‘ 


Der Gouverneur von Malaga, und der Frantzolſ. Hoff haben unlängſt 


denen Unterthanen und andern beglaubt machen wollen / daß dero Flotte unis 
ter ihrem Admiral Grafen Thoulouſen / der doch wohl niemals bey einer rech⸗ 
ten See⸗Schlacht geweſen / die combinirte Florte der Engel und Holland unter 
ihren Admira len Roock,Schovel und Callenberg nicht weit von denen Bar⸗ 
bariſchen Kuͤſten beſtritten und geſchlagen und g. feindliche Schiffe maſtloß 
geſchoſſen; in übrigen aber ware keines benderſeits geſuncken oder an den 
Bord kommen 2 
Alleine man hat nachgehends gar andere Nachricht / durch ein Jagt⸗ 
Schiff ſo der Admiral Roock an die Koͤntgin Anna geſchicket / mit Vermel⸗ 
den / daß die Fr antzöiſche Flotte den 24. Aug. geſchlagen und ſehr ruiairet / der 
Admtral Thoulouſe hätte ſich ſelbſt in die Lufft geſprenget 10. 412. Schiffe evs 
obert / und faſt fo viel in Grund geſchoſſen / den Uberreſt zerſtreuet / wie man 
ausm Haage zwar unlangft berichtet / ſo ſich aber nachgehends mit dem Admi⸗ 
ral anders befunden. Die Frantzsiſchen Aviſen bezeugen zwar ſolbſt / daß ihre 
Flotte bey dieſem Treffen uͤbel zugerichtet / ſonderlich 4. a 6. rumirte Schiffe 
in Thoulon eingelauffen / der Admiral Thonlouſe rlich an einem Bei⸗ 
ne und Schulter bles let ſen / und deswegen ſtille liegen muͤſſen. 
Deſſen Flotte / nach der Frantzdiſ. Lifter fol in 51. Capital Schiffen be⸗ 
ſtanden und darauf 2 270. Mann . — ſeyn / dieſe Schiffe ſeyn mit 3732. 
Canonen beſetzet geweſen / übe diß / hat gedachte Flatte auch g. Fregatten von 
30. à 40. Canonen gefuͤhret / von derſelben Flotte ſenn 5 beym Treffen can 
dus gegangen und Pfalviret. 
Unter denen Frantzdiſ. vornehmen Todten ſeyn benimt x. der Rleter 
Lothringen / Chef d' Eſquadre. 2. Ritter d' Bell isle 3. Monſ. de Fraul, 2. der 
Ritter von Launion. 5, de la Roche. 6. de Gereinton 7. de Geneu. f. iſt 
auch der Marquis de Relingus bald nach dem Treffen an finer Ble lu ge⸗ 
ſtorben / 9. der General Intendant de la NMatine. Monf. de Maumey, uber 
dem Admiral Thoulouſe auch toͤdtlich blesſiret. Nachdenck lich tig daß gee 
meldter lnten dante verboten / aus dem Mitellaͤndiſchen Meere und von der 
Flotteſteine Zeitung nach Franckreich zu ſchicken: Auch iſts ferner nachdenck⸗ 
lich / daß a in een eae den Cardinal von Noailes feiner 
Victorie gedencket / dennoch das Je Deum landamus ſingen laſſen / wie wohl 
dem gemelnen Volcke der Ser Verluſt mehr als zu wohl hekant iff. 8 
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Dieſes blutige treffen hat den 24. Aug. von Morgen biß in die Nacht 
gewaͤhret / mit ſolchem hefftigen Canoniren / dap man dergleichen wenig zur 
See gefefen. De Alliirte Flotte avancirte in voller Batallle gegen die Gran: 
tzoͤiſ. Die Avantgarde von der Alllirten fuͤhrete der Admiral Schovel / das Cor 
o der Admiral Rood und die Arriergarde der Hollaͤndiſche Vice-Admiral 
lenberg. Bey der Frantzoͤiſ. hatte der General Lieutenant Marq .de Vilete 
die Avantgarde; der Hertzog von Turſis war in der zweiten Linie mit . Ga⸗ 
leeren / und der Admiral Thoulouſe commandirte das Corps de Bataille; nach 
ihm kame der Marqv.de Reye mit 4. Galeren / Margv. de Langueron fuͤhrete 
die Arxiergarde. Der Admiral Schovel ſatzte anfangs in die feindliche Avant⸗ 
garde / und ruinirte des Marg. Vilette Schiff nebſt andern; die feindlichen Ga⸗ 
leeren / weil fhe zufchoſſen / muſten bald nach dem dande ihre Retirade nehmen. 
- Indeſſen ruͤckte der Admiral Thoulouſe mit feinem Corpo fruͤh anf 
die Alliirten loß / da denn das grauſame Gefechte recht angienge / und waͤhrte 
zer 10. Stunden; der tapffore Admir Shovel verfolgte 10. feindliche 
Schiffe / wie beydes M de Bell Isle Schiff nebſt andern / durch die Bomben 
uͤbel zugerichtet ward / daß derer g. die Flucht ſuchen muſten. ö 
N Die Hollaͤndiſchen Adviſen vom 4. Octobtis melden / daß die combinit 
te Flotte 9. Frantzoͤiſ. Haupt. Schiffe in den Grund geſchoſſen: und 25. ero⸗ 
bert / auch darauf in die 12000. Mann zu Kriegs ⸗ Gefangenen gemacht. 
Hingegen waͤre der Vice Admiral Schovel mit ſeinem Schiff in die Lufft ge⸗ 
flogen / und dem Admiral Roock die eine Hand abgeſchoſſen worden. 
, Der Refk von der geſchlagenen Frankoil. Flotte hatte ſich nach denen 
Kuͤſten von Majorca und Minorta gezogen / weiln fie die Spaniſchen nicht fo 
leicht erreichen mogen; die meiſten von denen feindlichen See⸗Officirern ſeyn 
bleſſiret. N . : 


Der Monarchſuͤchtige Louis wird ſolcher geſtalt fo labet werden / 


als keiner von ſeinen Vorfahren / auch mit ſeinem Enckel Philipp die affectiree 
Spaniſche Krone und Erbſchafft theuer gnung bezahlen muͤſſen. Denn es 
iſt viel und faft wenig erhoͤret / bey einem Feld- Zuge 3. biß 4. groſſe Niederla⸗ 
gen zu Waſſer und zu Lande zu empfinden. - : 
Ludewig / der Heilige genannt / in Franckreich / hat ſeinem 
Sohne und Nachfolger Philipp diefe Vaͤterliche Warnung und 
Lehre gegeben / auch in fein Teſtament einverleiben laſſen / 1 
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religioſus imprimis eſto erga Deum, 2. Benignus & liberalis 
erga egentes. 3. Legum morumque Regni cuſtos & vindex 
acerrimus. 4; Bellis abſtineas niſi maxime heceſſäriis. 5. Tri- 
butis & yectigalibus abſtineto, nifi te ſumma necesfitas & utilitas 
publica ad hoc impellat ; fin minus, Tyrannum te potius quam 
Regem futurum putato. Das iſt: Lieber Sohn / 1 fey got⸗ 
tesfuͤrchtig und ehre GOTT. 2. Guͤtig und freygebig ge⸗ 
en die Armen. 3. Beobachte und handhabe genau die Ge⸗ 
5 und Sitten des Reichs. 4. Fange keinen Krieg an / wo 
dich nicht die groͤſte Noth hierzu treibet. 5. Fordere keine 
Steuer und Auflagen / ausgenommen wo es die Nothdurfft 
und die gemeine Wohlfahrt erheiſchet; widrigen falls magſt 
du wohl gedencken / daß du vielmehr ein Tyranne als Konig 
ſehn werdeſt. 03 my BON Latha feo 
Dieſe nachdenckliche Worte und Warnungen ſeyn boͤher zu 
achten als des Cardinals Mazarini unchriſtliches Staats⸗oder ſo ge⸗ 
nanntes guldenes Codicil, ſo er dieſem Könige vor ſeinem Tode gege⸗ 
ben / nach deſſen lehren und Maximen er der groͤſte und glorioſeſte 
Monarche in Europa ſeyn wurde. Der Eventus Rerum aber und 
gedachten Pfaffens Conſilia haben nunmehro vor der Welt das Wi⸗ 
derſpiel mercklich dargeleget / ſo gar / daß der vermeynte groͤſte und 
gluͤcklichſte Monarche von Europa endlich zu einem unglücklichen 
und kleinen Koͤnige in Franckreich werden dürffte; Die Brittanniſche 
Pallas mit ihren und andern ſieghafften Waffen derer hohen Allür⸗ 
ten hat die Staͤrcke ſeines Scepters dermaſſen gebrochen / daß fie an 
ſtatt ſennes unüͤberwindlichen Helden⸗Schwerdts / eine Spindel in 
deſſen Scheide ſtecken / und das prognoſticon erfüllet werde: 
Magnus Ludovicus Rex tandem erit Parvus. 
Seine praͤchtige Statuan ſo vor 3. Jahren zu Pariß ohne Gewalt übern 
suffer gefallen / war ein omineuſer Vorbothe ſeiner gegenwaͤrtigen 
Ungluͤcks⸗Faͤlle und Nieder⸗ lagen / welche kunfftig mit ſeiner 
a groſſen Macht eilen werden zum 


E N D E. 


